7. COLEOPTERA. 


19. Tenebrionidx 
von 


HANS GEBIEN. 


Mit 16 Textfiguren. 


Es sind mir 3 Arbeiten bekannt, welche Tenebrioniden des Kilimandjaro-Gebietes 
aufzählen: FAIRMAIRE (7) (siehe Litleraturverzeichnis), KOLBE (2) und WATERHOUSE (I). Der 
erste Autor führt 3 Arten an: Vreta luctuosa FRM., V. montana FRM. und Prioscelis 
rugatifrons FRM. Es ist eigentümlich, dass Herr Prof. Ssöstept keine der 5 Arten mil- 
gebracht hat. Leider gibt FAIRMAIRE keinen genauen Fundort an, aber zweifellos sind 
die Arten in einem andern Gebiet gesammelt worden, als das von SIÖSTEDT durchforschte. 
KorpE führt 3 Arten an: Melanolophus ater, Gonocephalum micans (= simpler) und 
Phrynocolus undatocostatus (letztere Art aus dem Ugueno-Gebirge). WATERHOUSE nennt 
nur Melanolophus ater. Die letzgenannten Arten sind alle wieder aufgefunden worden. 
Das angefügte Artenverzeichnis zählt 57 Arten auf, zu denen noch eine Anzahl kommen, 
die nur in einzelnen Stücken mitgebracht wurden. Dieses Material (etwa 1,290 Ex.; 26 
n. Sp.) gestattet schon eher, einige Schlüsse geographischer Art zu ziehen. Schliessen 
wir die Arten aus, welche höchstwahrscheinlich auf das Gebiet beschränkt sind, so blei- 
ben noch 30 Arten nach. Davon sind: 

I. Kosmopoliten: Alphitobius diaperinus Panz und piceus OL., deren Vorkommen in allen Getreide- 
und Brotvorräten ihre Verbreitung erklären. 

II. Arten, die über das ganze tropische Afrika verbreitet sind und z. T. im subtropischen und medi- 
terranen Gebiet sich finden: Himatismus villosus HAAG., Gonocephalum prolixum ER., simpler F., 
Ceropria Romandi C. et BRLL., Toxicum taurus F., Peltoides senegalensis CAST., Tenebrioloma 
semieostata GEB., Derosphaerus globicollis TH., Heterotarsus tenebrioides GUER. 

III. Art aus Süd- u. Ostafrika: Praogena splendens MÄKL. 

IV. Art vom Congo, Ostafrika bis Abessinien: Platydema vagum GEB. 

V. Arten aus Ostafrika: Ifimatismus trivialis GERST., Peristeptus Haagi VAR?, Adesmia transversalis 
KOLBE, Scorialerma cordicolle WaT., Psammodes subplicatus GEB., Selinus parallelus ANCEY, Boli- 
topertha novemcostata GEB., Hypophloeus volvulus GERST., Menephilus gagatus GeB., Prioscelis tridens 
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KOLBE, Metallonotus metallicus F., v. simulator GEB., Micrantereus variolosus GERST., Hoplonyx bre- 
vicollis GERST., carbonarius GERST., Strongylium suspicax KOLBE, Praogena festiva GERST. 
VL Art, bisher nur aus Westafrika bekannt: Alphitobius parallelus THOMS. 


Zophosis cicatricosa n. sp. 


Sehr kurz oval, schwarz, oft mit geringem Metallschiminer, wenig glänzend. Kopf 
flach, Clypeus gerade abgestutzt, ohne Spur eines Ausschnittes; Punktierung ungleich, 
zwischen den Augen sehr fein und deutlich längsstrigos, vorn auf dem Clypeus sind die 
Pünktchen rundlich und dicht stehend, der Nacken ist glatt, die Augen hinten mit schar- 
fem, aber nicht nach vorn reichenden Augenkielchen, die Augen sind nach unten nicht 
in einen Forsatz verlängert; die Seitenecken des Clypeus scharf gewinkelt, und die Seiten 
vorher ausgeschweift. Fühler dünn, Glied 3 1% mal so lang wie 4, die folgenden zilin- 
drisch, die letzten eine allmähliche Keule bildend, 9 und 10 quer, 11 oval. Mentum 
fast glatt, mit schmalem, tiefem, fast schlitzartigem Ausschnitt am Vorderrand, der etwa 
1/: der Länge des Mentums erreicht. Halsschild an der Basis über dreimal so breit 
wie in der Mittellinie lang, die Minterwinkel sehr weit die Schultern umfassend, sehr 
spitz, die Vorderwinkel verrundet rechtwinklig, die Seiten mit feinen, zerstreuten, stellen- 
weise länglichen Punkten, die Mitte wenig deutlich punktiert, die Pünktchen rund, hart; 
an der Basis befindet sich jederseits eine quere Grube. Die Naht der sehr kurzen Flü- 
geldecken hinten schmal erhaben; die Oberfläche mit groben Quer- und Längsrunzeln, 
die aber meist wenig hoch und zuweilen undeutlich sind, die Vertiefungen zwischen den 
Runzeln punktiert, die Punkte an den Seiten sehr deutlich und viel gröber; im vorderen 
Drittel der Seiten befinden sich die bekannten Schrägkielchen, wie bei vielen andern Ar- 
ten; die Epipleuralkante von oben nirgends sichtbar, doch bildet sie von unten geselien 
die eigentliche Begrenzung der Flügeldecken, sie ist vor der Spitze nicht geschweift. 
Epipleuren nicht strigos, mit sparsamen Punkten, flach, auch vorn bei den Schultern 
nicht konkav; die Propleuren ausserordentlich tief ausgehólilt, besonders nach hinten 
zu. Prosternalfortsatz sehr weit vorgezogen, hinten wagerecht, glatt, rings fein gerandet; 
Mittelbrust sehr schräge abfallend, ohne Spur eines Eindrucks; die tiefe Längsfurche der 
Hinterbrust reicht nach vorn fast bis zur Mitte. An den Hintertibien ist der längere 
Dorn c:a ?/s so lang wie das erste Tarsenglied, dieses ist doppelt so lang wie das Kral- 
leuglied. Die Vorderschienen schräg abgeschnitten, das Ende aber nicht nach aussen 
springend. 

L. 6—7 mm. 17 Expl: Nieder-Meru: Okt., 22.—25. Nov., 2. Dez., Jan. 

Diese sehr robuste Art steht unter den Ostafrikanern wegen der regellosen, groben Runzeln auf 
den Flügeldecken, dem ganz ungefurehten Mesosternum ganz isoliert. Nach Deyrolle's Tabelle wurde 


man auf Z. orbiculata kommen, mit der sie nicht zu vergleichen ist. 
Zophosis pterygomalis n. sp. 
Eine ansehnliche, ovale, glänzend schwarze Art. Der Kopf zwischen den Augen 


flach oder schwach grubig vertieft, der Vorderkopf deutlich und sehr dicht punktiert, 
aber nicht längsstrigos; die Augenfalten hinten vorhanden aber wenig deutlich; die Augen 
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sind nach unten in einen langen, parallelen Fortsatz ausgezogen: die Vorderecken des 
Kopfes vor den Augen wenig breiter als diese, ganz breit, in grossem Bogen verrundet; 
der Clypeus gerade abgestutzt, seine Ecken sehr stumpf angedeutet. Glied 3 der Füliler 
länger als 4, dieses dem zweiten gleich, die folgenden zilindrisch, 8 noch etwas länger 
als breit, 9 so lang wie breit, 10 quer, 11 klein, zugespitzt nicht oval; der vordere Aus- 
schnitt des Mentums bildet einen kurzen Kreisbogen. Halsschild an der Basis dreimal 
so breit wie in der Mitte lang, die Ilinterwinkel wie gewöhnlich spitz, die Schultern um- 
‚fassend, die Vorderecken bilden einen ziemlich breit verundeten Winkel von 75—80°: 
die Seitenflügel des Spitzenrandes mit feinem Randkiel, der sich äusserst fein auch an 
den Seiten des eigentlichen Vorderrandes befindet, in der Mitte aber geschwunden ist; 
Basis jederseits ohne Quereindruck, die Oberfläche wie bei voriger Art auf äusserst fein 
lederartig gewirktem Grunde mit zerstreuten, deutlichen Punkten besetzt, welche Neigung 
haben, in die Länge zu fliessen; die Mitte spiegelblank, fast unpunktiert. Die ziemlich 
lang ovalen Flügeldecken mit nicht kielig erhabener, hinten aber oft gewölbter Naht 
und jederseits mit 3 stumpfen Rippen. Diese Rippen sind sehr deutlich, aber nicht sehr 
stark konvex, viel breiter als die grob und dicht punktierten Zwischenräume; zerstreute 
Punkte stehen auch auf den Rippen, besonders seitlich; die Seiten neben der Epipleural- 
kante mit deutlichen Schrägstrichen, der Seitenrand ist von oben im ersten Drittel schmal 
sichtbar, läuft dann unter die Flügeldecken und ist vor der Spitze sehr kräftig geschwungen; 
die Epipleuren mit feinen, zerstreuten Längskielchen ; die Propleuren hinten wenig tief 
ausgehóhlt. Das Prosternum bildet von der Seite gesehen von der Vorderkante bis zur 
äussersten Spitze einen flachen Bogen, der zuweilen schwach gewinkelt ist; das End- 
dritte] ist jedoch mehr oder weniger flach, die Spitze weit vorgezogen und ziemlich spitz, 
seitlich fein gerandet: das Mesosternum ziemlich steil abfallend, mit tiefer, fast paralleler 
Furche; die scharfe Furche der Hinterbrust reicht von hinten bis zur Mitte nach vorn. 
Abdomen glatt, oder kaum bemerkbar punktuliert Das Ende der Vorderschienen fast 
gerade abgeschnitten; das erste Glied der Hintertarsen doppelt so lang wie das Krallenglied. 

L. 11 ½ mm. 5 Expl Nieder-Merw 22, u. 25. Nov., Jan. 

Auf den ersten Blick ähnelt die neue Art sehr der Z. agaboides GERST. mit der sie, wie auch mit 
alternata, die eigentümliche Furche der Mittelbrust gemein hat. Abagoides hat aber ziemlich gleichmässig 
und sehr dicht punktierte Flügeldecken und eine sehr scharfe doppelte Epipleuralkante (d. h. die Marginal- 
rippe ist scharfkielig und liegt dicht über dem Seitenrand). Am nächsten steht ihr Z. alternata GERST., die 
Flügeldeckenskulptur ist ähnlich, die Punkte der Zwisehenrinne sind aber fein punktiert, bei der neuen Art 
grob, und das dieke Prosternum fällt bei Gerstäckers Art vorn in sehr steilem Bogen ab und der Fortsatz 


ist kurz und an der Spitze ziemlich breit verrundet, und die Epipleuralkante ist an der Spitze schwach 


geschwungen. 


Zophosis punetatofaseiata n. sp. 


Gestreckt, elliptisch, doppelt so lang wie breit; stark glänzend schwarz, ohne Metall- 
schimmer. Kopf auf der Stirn mit flachem Grübchen, sehr dicht und deutlich, stellen- 
weise fast längsstrigos zusammenfliessend punktiert, Augenkiel hinten sehr fein aber deut- 
lich; die Seitenecken des Kopfes ziemlich deutlich gewinkelt, wesentlich breiter als die 
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Augen, der innere Augenwinkel in einen breiten und ziemlich langen Fortsatz ausgezogen. 
Clypeus gerade abgestutzt; Fühlerglied 3 dem zweiten gleich, Vorderrand des Mentums 
mit kurzem bogigem Ausschnitt. Basis des Halsschildes weniger als dreimal so breit 
als die Mittellinie lang; die Seiten kräftig gebogen nach voru verengt, die Hinterwinkel 
viel breiter als gewöhnlich, ca. 60° gross und nicht sehr weit nach hinten reichend; die 
Vorderwinkel deutlich, sehr kurz verrundet; die Seiten der Oberfläche dicht und deutlich 
wie der Kopf punktiert, die Mitte viel weilläufiger aber deutlich punktiert, die Basis in 
sehr breitem Bogen nach hinten gezogen. Die Naht der Flügeldecken flach, hinten meist 
breit niedergedrückt, die Oberfläche mit breiten, nicht oder sehr schwach gewólbten, gera- 
den Längsstreifen, zwischen denen je ein breiter Streifen von dichten und deutlichen 
Punkten steht; Zwischenräume und Streifen gleiclibreit, die letzteren vorn nicht immer 
deutlich, die Epipleuralkante von den Seiten der Flügeldecken vollständig überwölbt, von 
unten gesehen bildet sie aber doch die eigentliche Begrenzung der Unterseite, neben 
der die Seiten der Flügeldecken nur hinten etwas breiter sichtbar sind, der feine Kiel ist 
vor der Spitze kaum bemerkbar geschwungen. Die Epipleuren mit sehr langen, feinen 
Kielchen. Der Prosternalfortsatz wagerecht, wenig lang, nicht spitz vorragend, der hin- 
tere Steilabfall ist fast senkrecht, hängt also nicht weit über wie bei fast allen andern 
Arten, das Prosternum ist deutlich punktiert, die Randung vollständig, sehr fein, meist 
ist ein schmaler Längseindruck sichtbar. Die Mittelbrust zwischen den Hüften sehr schmal, 
vorn mit lang dreieckiger deutlicher Furche. Die Furche der Hinterbrust äusserst kurz, 
nur !/s der Länge erreichend. Die kurz dreieckigen Vorderschienen sind am Ende schräg 
abgeschnitten; an den Hintertarsen ist das erste Glied dreimal so lang wie das Krallen- 
glied. Klauen und Sporen sind gelb, der längere Endsporn der Hinterschienen erreicht 
nicht die Mitte des ersten Tarsengliedes. 

Long. 5!/s— 7?/ mm. 41 Exemplare. Nieder-Meru 22. Nov.; Januar. 

Ich kenne keine nahe verwandte Art. Die Skulptur der Flügeldecken ist sehr auffällig, einigermas- 
sen derjenigen der vorigen Art ähnlich. Es sind aber keine Rippen auf den Elytren vorhanden. Charak- 
teristisch ist die Bildung des Prosternums, die äusserst kurze Furche der Hinterbrust, das lange erste Glied 
der Hintertarsen. 

Zophosis spec. dub. 

2 kleine, stark defekte Stücke, eines von Mombo, Usambara, und eines vom Kiliman- 
djaro (2. Nov)., sind ihres defekten Zustandes wegen nicht zur Neubeschreibung gezeignet. 
Sie gehören offenbar 2 neuen Arten an. 


Diodontes parvus n. sp. 


Sehr kurz oval, mit grauen Toment bedeckt, Abdomen mehr oder weniger glän- 
zend schwarz. Kopf olme Stirnwulst; Augenkiel selır scharf, neben ihm eine breite 
Furche, die vorn in die Querfurche übergeht, diese tief und wenig scharf begrenzt, in 
der Mitte aber verflacht oder ganz geschwunden. Der Clypeus gerade abgestutzt, die 3 
Zähnchen an der Vorderseite sehr undeutlich; Stirn grob und dicht punktiert; Canthus 
slark winklig nach aussen gezogen, kaum verrundet, die Augen schmal, viertel-mondfórmig, 
das zehnte Fühlerglied etwas breiter als das neunte, sein Ende stumpf gewinkelt. Hals- 
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schild reichlich doppelt so breit als in der Mitte lang, an der Basis am breitesten, gerad- 
linig nach vorn verengt, die Basalkante jederseits vor der Mitte jeder Flügeldecke nieder- 
gedrückt, die Vorderwinkel vorgezogen, scharf rechtwinklig, die Oberfläche grob und 
ziemlich gleichmässig, nicht zusammenfliessend punktiert, die Mittelfurche breit und nur 
in der Hinterhälfte deutlich, jederseits in der Mitte eine rundliche, ziemlich tiefe Grube 
und daneben nach dem Ende zu, meist etwas weiter nach vorn, eine andere Grube, die 
selten fehlt. Flügeldecken nur wenig länger als zusammen breit, Naht kräftig erhaben, 
aber hinten weniger als vorn; die Skulptur älmlich wie bei areolatus: die Làngsrippen 
bilden, durch Quererhabenheiten verbunden, grosse, aber sehr unregelmässige Felder. 
Die Zühnung der Vorderschienen verschieden ausgebildel: bei frischen. Stücken ist der 
Eudzahn selir lang und spitz, fast so lang wie die ganzen Vordertarsen, in vielen Fällen 
sind aber die Zähne kurz und viel kürzer als die Schiene breit. Vorderschenkel der 
Männchen mit sparsamen Wimperborsten jederseits. Abdomen glänzend; das Anal- 
segment und die Mittelbrust mit groben und sehr dichten Punkten, die übrigen Segmente 
selten mit einzelnen Punkten, das erste an der Basis kurz längsgelfaltet. | 

L. 6—7!/ mm. 17 meist stark defekte Exemplare. Nieder- Meru, 23.—-25. Nov., 
Januar. 


Diese Art ist von allen Gattungsgenossen durch die geringe Grösse verschieden. Von D. areolatus 
GERST., der nächstverwandten Art, unterscheidet sie sich durch den breiteren Halsschild und dessen ganz 
andere Skulptur und durch die Dildung des Kopfes, dem ein Stirnwulst fehlt. 


Rhytidonota marginata n. sp. 


Eine ziemlich schlanke, zierliche Art. Kopf und Halsschild matt glänzend, Flügel- 
decken mit starkem Glanze und meist deutlich metallisch. Kopf erloschen punktiert, in 
der Mittellinie fast glatt, das Clypealzühnchen sehr klein, spitz, die Augen treten schwach, 
aber scharf stumpfwinklig aus der Wölbung des Kopfes hervor, die einfachen, meist aber 
sehr deutlichen Augenfurchen und -Falten sind schräg nach innen gerichtet und reichen 
vorn auf den Innenrand des Canthus, der nach der Mitte hin nicht dureh Falten oder 
einen Eindruck abgesetzt ist, aber nach dem Clypeus zu ein flaches, etwas deutlicher 
punktiertes Grübchen hat. Fühlerglied 3 ist 1½ mal so lang wie das vierte; die Unter- 
seite des Kopfes ist jederseits sehr tief und scharf eingeschnitten, in der Mitte dagegen 
ziemlich flach ausgehóhlt. Vorderrand des Mentums flach ausgeschnitten, die Mitte glatt, 
die Seiten mehr oder weniger deutlich, fein tubereuliert. Halsschild etwas breiter als 
lang, in der Mitte am breitesten, seitlich sehr stark gerundet, die Spitze etwas breiter als 
die Basis, die Seitenrandkanten von oben nicht sichtbar, die Seiten vor den sehr 
stumpfen aber in der Linie scharfen Hinterwinkeln nicht ausgeschweilt, die Seitenrand- 
kante sehr fein aber deutlich, vollständig, die Basalrandung viel breiter, dicker, die 
Spitzenrandung in der Mitte breit unterbrochen; Oberfläche nicht wahrnehmbar punktiert. 
l'lügeldecken nur wenig breiter als der Halsschild, fast doppelt so lang wie zusammen 
breit; die Naht meist schmal rinnig vertieft, die Basis sehr fein, aber vollständig ge- 
randet, die Randlinie an den Schultern weder gezahnt, noch winklig abgesetzt, noch 
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deutlich verbreitert; Oberfläche glatt. Prosternum zwischen den Hüften sehwach ge- 
wölbt, hinten senkrecht abfallend, Unterseite, auch die Propleuren, glatt; an den Hinter- 
tarsen ist das erste Glied den beiden folgenden gleich. 

L. 8—11 mm. 71 Exempl. Nieder-Meru, 22.—25. Nov.; Januar. 

Diese neue Art ist auf den ersten Bliek der R. gracilis GERST. sehr ähnlich, ist aber durehschnitt- 
lich etwas kleiner und hat meist metallische Flügeldecken, die Seiten des Halsschildes sind vollständig, 
gerandet, ebenso wie die Basis der Flügeldecken. Letzteres Merkmal unterscheidet sie sofort von der 
grösseren P. polita WAIRM., deren stark metallische Elytren übrigens sehr anffallend sind. Die nächst- 
verwandte Art ist X. graeillina ANCEY, FAIRM., die sich dureh bedeutendere Grüsse, ganz einfarbigen Körper, 
andere Kelilfurehe nnd schmaleren lalsschuld unterscheidet. 

Rhytidonota meruensis n. sp. 

Schwarz, glänzend, ohne Metallschimmer. Kopf erloschen punktiert, an den 
Seiten jedoch deutlicher und etwas gröber. Die Augenfallen sind scharf und schmal, sie 
sind mit dem vorderen Ende auf den Seitenwinkel des Kopfes gerichtet, auf dem Canthus 
selbst findet sich meist auch die Andeutung eines zweiten Fältchens; Grübchen auf dem 
Vorderkopt jederseils sehr deutlich, in ihnen eine kurze Längsfurche, die Augen gerundet, 
Kaum aus der Wölbung des Kopfes vorragend; Fühler robust, Glied 3 so lang wie 4 und 
5 zusammen. IHalsschild deutlich quer, stark gewölbt, wie bei voriger Art, Seiten 
stark. gerundet und zwar in gleichmässigen Bogen bis zu deu Hinterecken, die nicht 
vortrelen, diese selbst schr stumpf aber deutlich gewinkelt, die Vorderwinkel verrundet, 
niedergedrückt, so dass der Seitenrand vorn von oben nicht sichtbar ist, wohl aber in 
der hinteren Hällte, die Basalrandung kräftig und viel breiter als der feine Seitenrandkiel ; 
Oberfläche unpunktiert. Flügeldecken viel breiter als der Halsschild, beim © fast dop- 
pelt so breit, eiförmig, in der Mitte am breitesten; Naht meist schmal rinnig vertieft, bei 
vielen Exemplaren jedoch gewölbt und nur an der Spitze fein làngsvertiefl. Basis mit 
feinem, vollständigem Randkiel, der an den Schultern verdickt, aber durchaus nicht zahn- 
förmig abgeselzt ist. Skutellum so tief liegend, dass es in vielen Fällen fast geschwun- 
den erscheint. Mentum wie bei voriger Art, aber auch auf der Scheibe mit einzelnen 
Körnchen; die Querfurche sehr tief und scharf, auch in der Mitte rinnig, wenn auch 
nicht so scharl wie an den Seiten. Prosternum zwischen den Hüften kräftig gewölbt. 
das Ende winklig scharf vom Absturz abgesetzt, nicht senkrecht, sondern sogar etwas 
überhängend. Unterseite und Beine wie bei voriger Art. 

L. 12!/—16 min. 77 Exempl. Nieder-Meru, 22.—24. Nov.; Januar. 1 Ex. vom 
Kilimandjaro. 

Diese Art hat viele Verwandte, denen sie in der Körperform ähnlich ist. Sie unterscheidet sich von 
acuticollis FRM., ventricosa GERST., graridula GERST., augulicollis FAIRM. dureh die gerandete Basis der 
Flügeldecken; von laevis KRAATZ, praelonga WEICHE, oxyoma FAIRM., die ebenfalls eine gerandete Basis der 
Fiügeldecken haben, durch geringere Grüsse, nicht zahnförmig vorspringende Schultern und nicht abgesetzte 
Hinterwinkel des Halsschildes. 


Die jetzt. ziemlich zahlreichen ostafrikanischen Arten der Gattung Arhytidonota lassen 
sich in folgende Gruppen bringen: 
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J. Seiten des Halsschildes gerandet. 
I. Halsschild flach, Basis gerade, Seiten nach hinten nicht, oder kaum verengt: stupida GERST., 
Cecchiè GESTRO, Martini GESTRO, absurda GESTRO, robusta GAHAN. 
2. Ilalsschild gewölbl, Basis nnd Seiten stark gerundet. 
a. Rand an den Schultern, zahnfórmig, oder wenigstens beulig oder verbreitert. 
ee. Basis der Flügeldecken nicht gerandel: aertieollis FARM., ventricosa GERST., gravidula GERST., 
angulicollis WAIRM. 
B. Basis der Flügeldecken gerandet: aeris KRAATZ, praelonga REICHE, meruensis n. Sp., 
o.ryoma FAIRM. 
b. Rand an den Sehnltern so fein wie an der Basis: gracillima Ancey FAIRN., marginata u. spa 
polita FAIRM. 
II. Seiten des llalssehildes nach hinten andentungsweise. gerandet: gracilis GERST. 


Rhytidonota gracilis Gerste. 
Sich. f. Nature. OUS 571 DER Deckeusmheise III 21873, P. 169. 
| Exemplar. Usambara: Tanga. . Juni. 


Himatismus trivialis Gerst. 
Aneh L Namma s, p. 699 Deck. as 117218575 u TOU 15 
Exemplare. Nieder-Meru, Okt. und 22.— 25. Nov. 


Himatismus villosus Haac. 
Col. Hefte VI, 1870, p. 90. — 1 Exemplar dieser durch ganz Afrika verbreiteten 
Art. Mere-Niederung, Flusspferdseen, 4. Dez. 


Pogonobasis costata n. sp. 

Eine sehr kleine, sehr robuste Art. Schwarz oder schwarzbraun, meist mit Erd- 
überzug, der die Skulptur verdeckt; die Oberseile mit langen, aufrechten, gelben Haaren. 
Der Kopf sehr dicht und fein wunzlig punktiert; die Seiten des Kopfes vor den Augen 
sehr lang und parallelseitig, nach vorn in breitem Bogen in den Clypeus übergehend, der 
vordere liefe Ausschnitt ist in scharfem, aber sehr stumpfen Winkel vom Clypeus seitlich 
abgesetzt; die Gruben vor den Augen rund und tief, meist nach hinten furchenartig ver- 
längert, die Augenfalten wenig scharf; die Seitenwinkel des Kopfes stumpfwinklig. Fühler 
kurz, robust, sie erreichen unten in normaler Lage unter dem Halsschild genau die Basis 
desselben, die Glieder matt, das dritte wenig länger als das vierte, alle folgenden quer, 
6 und 7 fast doppelt so breit wie lang, das letzte, etwas breitere, glänzend, und an der 
Spitze ziemlich gleichmässig jederseits abgeschnitten, so dass es eine dreieckige Spitze 
hat. Halsschild über dreimal so breit wie in der Mittellinie lang, die Spitze wesentlich 
schmaler als die Basis stumpfwinklig deutlich, die Seiten sind verhältnismässig wenig aufge- 
bogen; die grösste Breite liegt hinter der Mitte, der Rand ist krenuliert; die Basalkante ist 
jederseits der Mitte flach aber sehr deutlich (wenn nicht durch den Haarsaum verdeckt) zwei- 
buchtig, die Hinterwinkel reichen darum etwas lappenförmig nach hinten. Die Scheibe hat in 
der Mitte eine lange Querimpression, die in der Mittellinie oft unterbrochen ist, dort befindet 
sich zwischen Basalkante und Mitte ein runder flacher Eindruck; Oberfläche meist glatt, 
sparsame, spitze Körnchen befinden sich vorn und hinten anf der Scheibe und an den 
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Seiten, der Seitenrand deutlich krenuliert. Die Flügeldecken sehr kurz und stark ge- 
wölbt, zusammen fast so breit wie lang, sie sind viel breiter als der Halsschild, dem 
die Basis auf eine lange Strecke eng anliegt. Die Oberfläche ist mit groben, grübchen- 
förmigen dichten Punkten bedeckt, die ziemlich ordentliche Reihen bilden; die Naht, der 
vierte und der siebente Zwischenraum, sowie der Rand sind stärker erhaben, doch kann 
man hier nicht, wie bei Peristeptas, von einer Seitenkante reden, da die Flügeldecken 
seitlich sehr stark gewölbt sind; diese Rippen sind mit steifen, gelben, aufrechten Borsten 
besetzt, die Zwischenräume dagegen zeigen nur sparsame, sehr kurze Bôrstchen. Epi- 
pleuren grob punktiert, die Propleuren sehr fein gekörnt; das Prosternum sehr wenig 
über die Hüften verlängert und winklig vor dem Absturz, doch ist dieser Winkel meist 
mit feinem Haartoment bedeckt. Das \bdomen punktiert, jeder Punkt mit feinem, gelbem, 
anliegendem Borstenschüppchen. 

L. 6—7!/ mm. 119 Expl. Kilimandjaro: Steppe, Aug.; 1. Nov., I. Jan.; Kibo- 
nolo, 1,300—1,900 m., 15.—16. Nov.; Obstgartensteppe, 16. Okt. —  Nieder-Meru, 
Ngare na nyuki, Jan. 

Wegen der aufrechten Deborstung der Flügeldecken ist die Art mit longipilis FAIRM., hirsuta PER. 
und seriepilosus GEB. verwandt, von den beiden letzteren unterscheidet sie sich ausser durch die andere 
Skulptur der Flügeldecken (die 3 vollständige Rippen aufweist), durch die viel geringere Grösse. Longipilis 
ist ebenso gross wie unsere Art, hat aber einen gekielten Kopf, anderen Halsschild und andere Flügel. 
deckenskulptur. 

Euryehora n. sp. 

Ein einzelnes Exemplar einer interessanten neuen Art. Nieder-Meru, Ngare na 
nyuki, Jan. 

Peristeptus Haagi Har. 

Monatsber. Akad. Berlin 1878, p. 221. — 104 Expl. Nieder-Meru, Ngare na nyuki, 
Jan.; Nied.-Meru. Okt. Ich glaube, die Tiere richtig auf HAnoLD's Art bezogen zu haben. 
Hanorp giebt als Fundort Taita im Innern Sansibars an, einen Ort, den ieh vergebens 
im Atlas suche. Mit dem Innern Sansibars ist zweifellos Deutsch-Ostafrika gemeint. Die 
sehr dürftige Beschreibung passt in allen Stücken auf die gefundenen Tiere. Die Grösse 
schwankt zwischen 51/2 und 9 mm. Die Art muss in die Gattung Peristeptus eingereiht 
werden. Harorn stellte sie zu Kurychora, 


Peristeptus marginalis n. sp. 

Mit P. eribratus u. perforatus zu den schlanken Arten der Gattung gehörig. Ober- 
seile, besonders die Mügeldecken mehr oder weniger glänzend schwarzbraun; der Kopf ist 
am Canthus stark stumpf gewinkelt, dann plötzlich verengt und nach vorn erst parallel und 
zuletzt in breitem, gleichmässigem Bogen verrundet, der Vorderausschnitt ist reichlich 
ein Viertelkreisbogen, die Gruben vor den Augen rundlich, tief, am Innenrand befindet 
sich eine Art Wulst aber keine deutliche Falte. Füblerglied 3 so lang wie 4 und 5 zu- 
sammen, 4—6 so lang wie breit, die folgenden quer, 9 fast doppelt so lang wie breit, 
das letzte ist an der Innenkante so lang wie breit, an Ende jederseits abgeschnitten, so 
dass ein stumpfes Dreieck entsteht, dessen eine Seite länger als die andere ist. Die Ober- 
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fläche des Kopfes ist so dicht punktiert, dass vorne die Zwischenräume feine gewundene 
Erhabenhetten bilden. Halsschild so breit wie die Flügeldecken, reichlich dreimal so 
breit wie in der Mitte lang, die Basis gerade; an der Basalkante befinden sich 2 nach 
hinten gerichtete, zuweilen etwas niedergedrückte Zähne, welche die Basis in 3 gleiche 
Teile teilen, der mittlere Teil ist sanft doppelt geschwungen. Eine ähnliche Bildung findet 
sich auch bei P. scutellaris Haag, doch sind sie hier viel weiter nach aussen gestellt, 
P. perforatus FARM. hat die Zähnchen ebenso wie unsere Art, bei P. Haagi sind die 
Zähnchen sehr Klein, uud meist wiuklig, sie werden daher leicht übersehen; überhaupt 
muss man genau zusehen, da die langen Wimperhaare des Basalrandes die Zähne zu- 
weilen verdecken. Bei P. laerigatus, eribratus, Gestroi und einer neuen Art aus dem 
südlichen Deutsch-Ostafrika (ausgezeichnet durch 3 lappigen Clypeus) fehlen die Zähne 
ganz. Der Quereindruck ist in der Mitte verflacht und läuft seitlich in grosse flache 
Gruben aus, bei dem Exemplar vom Victoria-See ist jedoch die Falte gerade in der 
Mitte tief und schmal. Die grösste Breite findet sich hinter der Mitte, der Seitenrand ist 
mit scharfen, aber ungleichgrossen, zuweilen doppelten Zähnen besetzt. Die Oberfläche 
ist in der miltleren Partie ganz glatt und glänzend, die seitlichen Flügel sind mit schar- 
fen Körnchen besetzt. Flügeldecken verhältnisinässig flach, so breit wie der Hal- 
schild; ihre grösste Breite liegt etwa in der Mitte. Die Oberfläche mit nicht sehr engen, 
groben, stellenweise reihig geordneten Punkten bedeckt; die Naht ist schwach erhaben; 
auf den Flügeldecken stehen zerstreute, lange, aufrechte Haare, die aber bei älteren 
Stücken abgerieben sind. Der Seitenrand ist schr scharf, an den Schultern etwas ver- 
breitert und in die Höhe gebogen, er ist mit gleichmässigen, spitzen Zähnchen besetzt, 
dieser Rand ist nicht bis zur Spitze fortgesetzt, sondern unmittelbar vor derselben ver- 
kürzt, den Spitzensaum selbst bildet die ebenfalls krenulierte innere Epipleuralkante, die 
nach vorne faltenartig gehoben, neben dem Vorderrand des vorletzten Segmentes ver- 
schwindet. Die Basis der Flügeldecken ohne Eindrücke. Unterseite matt oder schwach 
glänzend. Prosternum hinten ganz niedergebogen. Alle Schienen hinten mit scharfer 
Doppelkante, fast gefurcht. 

L. 9—11 mm. 5 Expl Arlimandjaro: 17. Nov.; Kibonoto, Kulturzone, 21. April; 
Kibonoto, Steppe, 1,000—1,200 m., 20. Okt. (im Nest von Termes bellicosus!); Nieder- 
Meru, 24. Nov. Ferner 2 Exemplare meiner Sammlung, eines vom Kilimandjaro: 
Mwika VIH, 1907 (Type!) und eins von Bukumbi am Victoria-Nyanza. 


Diese neue Art gehört zu der Gruppe mit scharf gezähntem Seitenrand der Flügeldecken. Von diesen 
haben die beiden Arten Haagi und platessa eine viel geringere Grösse und andere Form, die erste überdies 
ein sehr kurzes drittes Fühlerglied, die letztere eine andere Form der Flügeldecken und undeutliche Zähn- 
chen an der Basis des Halsschildes. Perist. ovatus aus Caffrarien ist die nächst verwandte Form, hat aber 
Flügeldecken, deren Punkte in der Mitte feiner als an der Seite sind, bei unserer Art ist es eher umgekehrt, 
die Punkte auf der Scheibe grob und grübebenfórmig. Ich kenne die Art nicht, HAAG sagt, dass sie fast 
ganz dem JP. levigatus gleicht, von dem sie sich fast nur durch den gezühnten Seitenrand der Flügeldecken 
unterscheidet. Von dieser Art ist unsere allerdings wesentlich verschieden. 

Unsere Art ist bei Termes offenbar ein geduldeler Einmieter. Anpassungsorgane habe ich nicht 
gefunden. Ich besitze aus Deutsch-Ostafrika eine neue Pogonobasisart, die ebenfalls aus Termitennestern stammt. 
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Geophanus n. sp. 


Ll einzelnes Exemplar, das ich fraglich hierher stelle (Fühlerbildung abweichend), 
von der Meru-Niederung, Ngare na nyuki, Jan. 


Adesmia transversalis KoLgE. 
Stett. Ent. Zeit. LV, 1895, p. 180. — Meru-Niederung, 22. u. 23. Nov. 14 Exem- 
plare. 
Scoriaderma cordicolle War. 
Ann. a. Mag. Nat. Hist. (5) V, p. 214 — Kilimandjaro, 1,300 m., 30. Nov. 
2 Exemplare. In Usambara gemein. 


Psammodes subplicatus nom. nov. 
Plhrynocolus plicatus Gerst. Arch. f. Nature. XXXVII, 1871, p. 59; Deck. Reise 
IE (2), 1873, p. 144. Die Art gehört zu Psaminodes, und muss wegen Ps. plicatus 
TOL. einen neuen Namen haben. 14 Exemplare. Weru-Niederung, 22. 25. Nov.: 


Usambara: Mombo, Juni. 
Psammodes n. sp. 


5 Arten, in je nur einem Exemplar vorhanden, davon 2 überdies stark defekt: alle 
Meru-Niederung, 22. —25. Nov. 

Psammodes spec. dub. : 

3 Exemplare einer vermutlich neuen Art vom NVU, die ich aber nieht zu 
beschreiben wage. Die Gattung mit ihren mehreren hundert Arten ist schon jetzt so 
unübersichtlich, dass ich es nicht für richtig halte, sie mit einer nenen, sehr diffieilen 
Art zu belasten. 

Psammodes Sjoestedti n. sp. 

Oval, mattschwarz. Kopf mit tiefer Querfurche, die Stirn sehr grob und mehr 
oder weniger grob längsrunzlig punktiert; der Clypens in schwachem Bogen ausgerandet, 
mit groben aber nicht zusaminenfliessenden. Punkten, der Canthus lach, etwa so breit 
wie die Augen und so lang wie ihr Durchmesser hinter ihm; der Seitenwinkel des Kopfes 
vor dem Canthus tief, stumpfwinklig ausgesehnitten, die Fühler gegen das Ende hin deut- 
lich etwas kompress. Halsschild stark gewölbt, die Seiten sehr stark gerundet, bei 
einem Exemplar deutlich winklig, die grösste Breite liegt vor der Mitte, die Seitenrand- 
kante von oben nicht sichtbar, die Spitze fein geraudet, die Basis ungerandet, die Breite 
beträgt wenig mehr als die Länge in der Mitte; die Oberfläche gleichmässig sehr grob 
und gedrängt punktiert, an den Seiten sind die Zwischenräume der Punkte kurze, fast 
körnchenarlige, glänzende Runzeln. Flügeldecken eiförmig, zusammen wenig breiter 
als der Halsschild, matt; der Seitenrand überall breit sichtbar, eine Skulptur ist nicht zu 
erkennen. Prosternum hinter den lüften ganz uiedergebogen, am Ende ohne Aus- 
zeichnung, grob, aber nieht gedrängt punktiert; die Seiten neben den Hüften mit einigen 
groben Punkten. Die Kelle mit einigen groben Querfalten, die vielleicht einen zchrill- 
apparat bilden. Das I. und 2. Abdoininalsegment fein längsstrigos, alle sind wenig dicht, 
fein punktiert. Beim einzigen c? lindet «ich auf dem ersten Segment eine, wahrschein- 
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lich individuelle Grube; der ausserordentlich grosse Tomeutíleck des c? nimmt die 3 ersten 
Segmente ein und ist auf dem ersten am besten entwickelt, auch die ganze Hinterbrust 
ist gelb tomentiert, wenn auch nicht so stark wie das erste Segment. Vorderschienen 
breit und sehr scharfkantig, mit sehr grossem Endzahn, der die Länge der beiden ersten 
Tarsenglieder erreicht; au der Aussenkante ist dicht unter der Basis eine sehr schwach 
gerundete Erweiterung. Ilinlerschienen am Ende schwach trompetenartig erweitert, das 
erste Glied der hinteren Tarsen so lang wie das letzte. 

Länge [1!/—17 mm. 3 & u. 1 P. AMera-Niederung, 22.—26. Nov. 

Die Art gehört zu l'AHR.EUS subg. Ocnodes, und hat alle seine charakteristisehen Merkmale, sie nnter- 
seheidel sieh von allen Arten dureh ihre geringe Grösse. Ps. Erichsoni von Bengnela ist allerdings nur 
ebenso gross, hat aber au der Basis des Halssehildes eine eingegrabene ltandlinie wie die meisten Arten, 

Phrynocolus ater. Warerir. 

Proe. Zool. Soc. 1885, p. 235, 1. 15, f. 6 (Melanolophus?, — 77 Exemplare. 
Kilimandjaro: Kiboscho, auf deu Bergwiesen, 3,000 —£,000 m., 15.—19. Febr.; Natron- 
see 28. Fehr. 

Phrynocolus spec. dub. 

10 Exemplare. Aimandjaro: Obstgartensteppe, Ik. Dez.; Kibonoto, 1,000— 1,200 
uL, 22. April—11. Mai; 1,500—1,900 m., 3. März: Kibonoto, Kulturzone, 16. April. 
Meru-Niederung, 26. Dezember. 


Sepidium muscosum GERST. 
Buch, NAT NN NUE ER D 00" Decken Terz) nie sen 
. 9, l. 2. — Usambara: Tanga, Mombo, Juni. 6 Exemplare. 


Vieta n. sp. 
I Exempl. .Merm-Niederung, 27. Dez. 

Vieta n. sp. 
2 Exempl Weru-Niederung, |. Dez.; Jan. 


Anchophthaluus variabilis n. sp. 

Gedrungen. gebaut, schwarz, wenig glänzend oder matt, unbehaart und unbeschuppt. 
Kopf sehr dicht und fein punktiert, der Clvpeus oft nur gering, meist aber deutlich 
und ziemlich tief, etwa im Viertelkreishogen ausgeschnitten. Die Augen in der Mitte 
nur wenig eingeschnürt, die letzten 4—5 Fühlerglieder quer. Der Ilalsschild in der 
Form sehr variabel, etwa doppelt so breit wie in der Mittellinie lang, die grösste Breite 
liegt iu der Mitte, von dort ist er nach hinten sehr oft parallel, d. h. kaum merklieli 
verengt, oll aber sind die Seiten ziemlich stark gebogen und nach hinten kräftig 
verengt, der Seitenrand ist fein kielig aufgeworfen, die Vorderecken sind rechtwinklig, 
kurz verrundet, die Hinlerecken, die weiter naeh hinten reichen als die Mitte der Basis, 
sind gerandet, auch die basale Randung fast immer ganz, wenn auch sehr (ein, Ober- 
lüche dicht und fein, aber nicht gedrängt punktiert, nur der flach gedrückte Seitenrand 
kein runzlig. Neben dem Seitenrand länft ein krältiger Längseindruck, welcher die 
Scheibe von den Seiten absetzt. Flügeldecken etwa in der Mitte am breitesten, der 
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Seitenrand von oben überall sichtbar, die Schultern schräg abgeschnitten, nicht nach 
aussen gezogen, sie bilden mit dem Seitenrand einen Winkel von ca, 120°, der Seiten- 
rand dort nicht oder nur wenig breiler abgesetzt. Die Oberfläche in der Skulptur un- 
glaublich variabel: entweder sind (in sellneren Fällen) die Zwischenrinne fast gleichmässig 
schwach konvex, oder aber scharf rippenförmig erhaben, oder der 3., 5., 7. Zwischen- 
raum sind breiter uud meist stärker erhaben, und zwar tritt das zuerst am 7. Zwischen- 
raum auf, besonders an der Spitze fällt der Höhenunterschied auf, die Verbindung der 
erhöhten Rippen an der Spitze ist ganz verschieden, verbunden sind 3 und 7 und 5 ein- 
geschlossen, oder 5 u. 7 u. 3 schliesst sich an. Die Punkte der Streifen sind ziemlich 
gross, ca, 30 im vierten Streifen, die Punkte stehen oft in kleinen Grübchen, die be- 
sonders seitlich auf die Interstitien greifen. Mentum in der Mitte kräftig erhöht, die 
Pleuren der Vorderbrust vom Sternum durch eine Furche ähnlich wie auf der Oberseite 
abgesetzt, der abgesetzte flache Teil meist deutlich gerunzelt. Prosternum zwischen den 
Hütten jederseits gefurcht, am Ende schwach niedergedrückt und dann senkrecht ab- 
fallend. Abdomen glänzend, fein längsstrigos, die Seiten der Segmente ohne eingeschnit- 
tene Linie. Beine in beiden Geschlechtern ohne Auszeichnung; die Erweiterung der 
Vorderlarsen des c? so gering, dass man sie nur bein Vergleich mit dem © sieht. 

L. 10—15 mm. .MericNiederung.. Okt.—.Januar. ca. 120 Exemplare. 

Ein c? (Type) vom Kilimandjaro: Mwika Vl, 1907, von kaum 10 mm. Länge in 
meiner Sammlung. 

Es giebt wenig Insekten, die es an Veründerlichkeit mit dieser Art aufnehmen können. Vielleicht sind 
auch „neh. clathratus, obsoletus und alternatus nur Formen einer ebenso. variablen Art, Anchophthalmus sil 
phoides aus dem Küstengebiet scheint mir die nächstverwandte Art zu sein, doch sind hier die Zwischen- 
räume ganz gleichmässig, der Halsschild ist gedrängt runzlig punktiert und das Prosternnm ganz wagerecht. 


Selinus parallelus Ancey (Fair). 
Le Natur. III, 4887, p. 468. Farm. Aun. Fr, 1887, 9.259756 Exemplare 
Kilimandjaro: Steppe, Aug., 22. Sept.; Kilimandjaro Aug., 12. Okt.; Kibonoto, 1,300— 
1,900 m., 13. — 15. Nov.  Meri-Niederung: 27. Dez. u. 22. Nov., Ngare na nyuki, Jan. 


Seliuns simplicipes n. sp. 

Eine kleine, ımansehnliche Art. Schwarz, schwach glänzend, Fühler und Tarsen 
bräunlich. Körper oval, oder lang oval, aber in der Mitte beim Männchen ziemlich 
parallelseiig. Kopf sehr dicht und fein runzlig punktiert, der Canthus so breit wie die 
Augen, nach vorn nicht erweitert, der Clypeus nicht wulstfórmig abgesetzt, der vordere 
Ausschnitt ziemlich tief, dick, an den Fühlern ist das dritte Glied {11/3 mal so lang wie 
das vierte, Glied 7—10 quer, das letzte so lang wie breit. Halsschild 1?!/» mal so 
breit wie lang, die hinteren ?/; sind vollkommen parallel, das vordere ziemlich stark nach 
vorn verengt, Vorderecken ca, 110° gross, scharfwinklig, die Hinterwinkel etwa 75° gross, 
sehr kurz verrundet, Basis sehr fein gerandet, jederseits mit kurzem, bogigem Ausschnitt, 
davor ein schwacher Eindruck; zuweilen ist die Mittellinie etwas angedeutet, neben dem 
kräftig gekielten Seitenrand läuft eine parallele, nicht sehr tiefe Furche; Oberfläche ziem- 
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lich dicht, fein punktiert, die Punkte wie die der Flügeldeckenzwischenränme mit äusserst 
feinen, staubartigen Härchen. Flügeldecken ziemlich flach, im ersten Drittel parallel, 
genau so breit wie der lalsschild an der Basis, der Seitenrandkiel der ganzen Länge 
nach zu schen, an den ziemlich scharf rechtwinkligen, nicht nach aussen trelenden 
Schultern kaum breiter. Die Streifen tief, die Punkte deutlich, die Zwischenräume auf 
der Scheibe schwächer, an den Seiten und an der Spitze stärker gewölbt, meist stark 
rippenfórmig, sie sind sehr fein und dicht punktiert. Prosternum wagerecht, hinten 
mit verrundeter, dicker, scharf gerandeter Spitze, der Absturz senkrecht, der Rand der 
Vorderbrust an den Seiten abgesetzt, verflacht, fein quergerunzelt. Abdomen glänzend, sehr fein 
punktiert, mit staubartigen Ilärchen, das Analsegment fein gerandel. Die Vorderschienen 
der Männchen gekrümmt, aber innen ohne Auszeichnung, die übrigen Schienen einfach. 
Die Erweiterung der Vordertarsen schwach. 

L. 7—8!/» mm. 11 Exempl. Kilimandjaro: Aug., 8.—-30. Sept.; Kibonoto 1,300 
LXX. Tou. AX. 


Diese kleine, flache Art ist mit S. elevatus GERST. und asperatus FAIRM. verwandt. Von letzterer Art 
unterscheidet sie sich dureh ganz andere Skulptur der Flügeldecken und einfache Vorderschienen der Männ- 
chen; dieses Merkmal trennt sie u. a. auch sofort von S. elevatus, der breiter und flacher ist. 


— 


Selinus ventralis n. sp. 


Fig. 1—3. — Ziemlich lang oval, mattschwarz, ohne Schüppchen. Kopf äusserst 
fein und dicht punktiert, am Clypeus fast unpunktiert, der Ausschnitt bogig, tief, er nimmt 
vorn die ganze Breite des Vorderrandes ein, seine Vorderecken deutlich gewinkelt. Der 
Canthus ist um ein geringes breiter als die Augen, diese hinter ihm sehr schmal; Innenrand 


der Augen nicht gefurcht. Die Fühler erreichen lange nicht die 
Basis des Halsschildes, das dritte Glied nur wenig lünger als das vierte, 
beide zilindrisch, das 5. und 6. deutlich konisch, die folgenden Glieder 
bilden eine deutlich flach gedrückte Keule, sie sind sämtlich quer, die 
beiden vorletzten fast doppelt so breit wie lang. Das Mentum in der 
Mitte der Länge nach kräftig erhöht, nicht gehöckert. Halsschild nur 
n 5 


1 ¼ mal so breit als in der Mitte lang, seine Seiten in den letzten 

zwei Dritteln parallel, der glänzende Seitenrandkiel ziemlich dick, 

gleichmässig; die Seiten vor den Vorderecken unmerklich ausgeschweift, 

diese selbst einen. scharfen, ca. 80? grossen Winkel bildend, die Hinter- 

winkel reichen soweit nach hinten wie der basale Mittellappen, die 3 

Basis jederseits neben den Winkeln fein, oft undeutlich gerandet, meist ae E 
die Randlinie längs der ganzen Basis deutlich; der seitliche Ausschnitt Vorderbein. Fig. 3. Ab- 

domen von der Seite. 

breit verrundet, nicht sehr tief; die Oberfläche ganz glatt, seitlich liegen 

jederseits zwei flache Längseindrücke. Die Schultern der Flügeldecken sind deutlich 
breiter als die Basis des Halsschildes, der Seitenrand ist beim c? ganz, beim © nur im 
ersten Drittel übersehbar, er ist an den Schultern etwas breiter und schwach aufgebogen ; 
der Nahtstreifen ist flach, alle übrigen sind sehr stark gewölbt, die Punkte der Streifen fein 
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und eng, die Zwischenräume glatt, der Nahtstreif ist au der Spitze ganz kurz hervor- 
gehoben.  Epipleuren und Propleuren ganz glatt, die ganze Unterseite glänzend, Pro- 
sternum ungefurcht, der Fortsatz am Ende ganz verrundet, der Absturz gerundet senkrecht. 

cf. Erstes Bauchsegment vor dem Hinterrand in der Mitte mit einer hohen, von 
vorn nach hinten etwas verflachter, fast etwas lamellenfórmiger Tuberkel (ganz wie bei 
manchen Blapsarten\, das zweite Segment in der Mitte mit einem feinen Längskiel von 
ca. !/s Segmentlänge, bei einem der 3 5 statt des Kieles eine feine runde Tuberkel. 
Die Hinterschenkel flach :uisgehóhlt und unten in den ersten ?/s, die Mittelschenkel in 
der Basalhälfte mit gelbem, kurzem Haartoment (wie bei vielen Pedinusarten). Vorder- 
schienen gegen das Ende verdickt, innen in der Endhälfte vorn mit tiefem Ausschnitt, 
dessen oberes Ende von der Basalhälfte scharf stumpfwinklig abgesetzt ist (ähnlich wie 
bei /ririalis, nur ist der Bogen und Winkel viel kräftiger), der vertiefte Eindruck innen 
mit Behaarung; die Mittelschienen innen vor dem Ende mit kurzem, spitzem Zahn. 

©. Abdomen und alle Beine einfach. 

.. 13½ —15 mm. | g, 2 9 von Usambarau: Mombo, Juni. 2 5 (davon eines 
Type!) von Dar es Salaam in meiner Sammlung. 

Diese Art ist S. trivialis GERST. am ähnlichsten. Sie ist aber wesentlich grösser, die Interstitien 
der Flügeldecken sind stark erhaben, die Spitze beim Nahlstreifen ausgezeichnet. Ganz besonders ist das 
Männchen dureh die llüiufung von sekundären Gesehlechtsmerkmalen auffallend; die Tuberkel auf dem 
ersten Ventralsegment ist eine so sonderbare Bildung, dass ich zuerst glaubte, eine Monstrosität vor mir zu 


haben, bis ich in meiner Samınlung 2 weilere Exemplare entdeckte. 
Selinus trivialis GERST. 
Are [. Naturns, NXNVIE x 607 Beck Res e IST OTT DUIS 
Usambara: Tanga, t. Juni. Die Art isl im Küstengebiet sehr gemein. 
Selinus spec. 
1 Weibchen, dessen Artzugehörigkeit nicht bestimmbar ist. Wahrscheinlich gehört 
e einer neuen Art an. _Weru-Niederung, 27. Dez. 


Anomalipus heraldieus Gexst. 
Arch. f. Nature. II, 1871, p. 60, Deck. Reis NP STE 1. s, 
| e? von Usambara: Mombo, Juni. 


Glyptopteryx nov. gen. 


Körper ziemlich schmal, parallelseitig, stark gewölbt. Kopf gross; Augen einge- 
schnürt, aber nicht geteilt, der Vorderkopf stark entwickelt, der Canthus breiter als die 
Augen, Clypeus bogig, nicht sehr tief ausgeschnitten. Die Fühler erreichen die Mitte des 
Halsschildes, das dritte Glied ist verlängert; Oberlippe ganz versteckt, auch im Ausschnitt 
nicht sichtbar. Mentum trapezisch mit fast geraden Seiten, die Vorderecken spitzig vor- 
ragend, die Mitte hoch bucklig gewólbt; Labium flach, vorn nicht ausgesehnitten, ziemlich 
stark vom Mentum bedeckt; Endglied der Labialpalpen schmal oval, die Aussenlade der 
Maxillen breit, die Innenlade mit Hornhaken, dessen Spitze aber nicht überragt. Die 


x 
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rechte Mandibel robust, stumpf zweiteilig, der Mahlzalın dreieckig, seine Oberkante in 
grossen Bogen geschwungen; das Submeutum schwach quergedrückt, die Kelle vorn 
stumpf verrundet, äusserst fein quergerieft, so dass sie makroskopisch geselen seidig glänzt. 
Halsschild quer, die Hinterecken weit nach hinten gezogen. Basis gerandel, Seitenrand 
gekielt. Flügeldecken lang, Schultern stark entwickelt aber nicht nach aussen vor- 
ragend, Körper ungellügelt (entsprechend dem kurzen Metasternum!), Naht verwachsen, 
Oberfläche mit starken Rippen. Epipleuren vor dem Ende verkürzt. Prosternum hinten 
senkrecht abfallend, Mesosternum eingedrückt, Metasternum sehr kurz, erstes Abdominal- 
segment zwischen den Hüften schmal, aber am Ende gerade abgestutzt. Schenkel ohne 
Auszeichnung, die Vorderschienen gegen das Ende verbreitert, ohne Zahn an der Aussen- 
kante, das Ende ebenfalls nicht winklig nach aussen springend. Endsporen klein, gleich- 
lang. Die Schienen aussen ungefurchl. Tarsen kurz, schmal, unten zweireihig kurz 
beborstet. 

Folgt man der von REITTER in den Bestimmungstabellen Heft LIE, 1904, p. 107, gegebenen Ein- 
teilung der Opatrinæ, so ist diese Gattung in die 3. Abteilung Opatrina zu stellen, bei der Tabelle dieser 
Gruppe kommt man auf Penthicus FALDERMANN, mit der die neue Gattung tatsächlich die nächste Verwandt- 
schaft hat. Die Ahnlichkeit mit Phylax ist äusserlieh allerdings gross, aber die verkürzten Epipleuren und 
andere Merkmale lassen eine Vereinigung mit den Phylacinen nieht zu. Die einzige verwandte afrikanische 
Gattung ist Gonocephalum, von dem sich das neue Genus sehr weit entfernt durch den vor den Augen nicht 
winklig erweiterten Canthus, die unbesehuppte Oberseite, die ganz andere Bildung des Mentums; dieses ist 
bei Gonocephalum und bei Penthicus und Opatroides nach vorn in breitem Bogen ganz verrundet; bei Pen- 
thieus sind ferner die Mandibeln ungefureht, an der Spitze nur undeutlich ausgeschnitten, und der Horn- 
haken der Innenlade der Maxillen springt weit vor. Vielleicht ist Phylacastus FARM. (Ann. Fr. 1897, p. 116) 
mit unserer Gattung näher verwandt; die Beschreibung ist aber leider ganz ungenügend und übergeht fast 
alle wichtigen Punkte, welehe über die Verwandtschaft Auskunft geben können. Aber das eine Merkmal, 
das die Oberlippe vorspringt, trennt die beiden Gattungen sofort. 


Glyptopteryx forticostis n. sp. 

Fig. 4. — Schwarz oder schwarzbraun, unbehaart und unbeschuppt, 
Oberseite wenig glänzend, ziemlich schmal, parallelseitig. Der Kopt 
dicht und deutlich, auf der Stirn fast längsstrigos punktiert, der Clypeus 
feiner punktuliert, er ist von der Furche an ebenso breit, wie der Kopf 
hinter ihm, am Innenrand der Augen eine breite, wenig auffallende Falte, 
auf der Stirn. ein schmaler, glänzender Längskiel. Der Canthus breiter 
als die hinter ihm stark verengten Augen, naclı den Seiten aber nicht 
winklig vorspringend, er ist dick und vorn breit verrundet. Die mitt- 
leren Fühlerglieder konisch, so breit wie lang, die lelzten 3 oder 4 Glieder e COGEO 
verbreitert, die beiden vorletzten doppelt so breit wie lang, Glied 3 1!/» Jorticostis. vergr. 
mal so lang wie 4. Der Buckel des Mentums vorn zweiteilig. Der Halsschild 1½ mal 
so breit wie lang; die letzten drei Viertel ganz parallel, das erste stark nach vorn ver- 
engt, aber nicht winklig an den Seiten abgesetzt, der Seitenrand vorn sehr schwach, 
hinten breiter abgeselzt; die Vorderwinkel niedergedrückt, scharf rechtwinklig, die Hinter- 
winkel nach hinten stark vorragend, die Basis in der Mitte gerade, jederseits neben dem 
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Hinterwinke! in kurzem, wenig tiefem Bogen ausgeschnitten. Oberfläche ziemlich grob 
und dicht, auf der Scheibe etwas längsrissig punktiert, die Mittellinie der Länge nach ein- 
gedrückt, fast glatt, jederseits derselben ein langer Längseindruck, an dessen Hinterende, 
aber weiter nach aussen stehend an der Basis sich ein kurzer Eindruck befindet, als Fort- 
setzung des basalen Ausschnittes; neben dem Seitenrand ein dritter, oft wenig deutlicher 
Längseindruck. Die Flügeldecken mit aufgebogenen, sehr kurz verrundet rechtwink- 
ligen Schultern, der Seitenrand von oben nur im ersten Sechstel sichtbar. Die Naht mit 
hoher Doppelrippe, ausser dieser auf jeder Flügeldecke 4 hochgekielte Rippen, die sämt- 
lich an der Basis beginnen und bis zum Ende hoch und scharf sind, fast immer sind 
die erste und dritte Rippe an der Spitze vereinigt, ihnen schliesst sich meist die vierte 
Rippe an, die zweite ist eingeschlossen, die Zwischenräume mit Doppelreihen ziemlich 
grober nicht gedrängter Punkte, die den Rippen genähert sind und einen glatten, blanken 
Raum zwischen sich haben. Epipleuren fast glatt; Propleuren mil groben, wenig 
dichten Punkten. Prosternum zwischen den Hüften gewölbt, das Ende verrundet, gesenkt, 
der niedrige Absturz senkrecht. Abdomen glänzend, in beiden Geschlechtern verschieden: 
beim c? sind die ersten Segmente flach grubig eingedrückt und ziemlich grob punktiert, 
an der Basis deutlich längsstrigos, beim 9 sind die Segmente gewölbt, fein und ziemlich 
weitläulig punktiert. 

L. 6—8!/s mm. 161 Exemplare. Meru-Niederung, 22.—25. Nov.; Ngare na nyuki, 
Januar. 


Die Art ist in Bezug auf Skulptur wenig variabel. 


Gonocephalum prolixum Er. 


Wiegm. Arch. 1843, J, p. 248. — Seidl. Naturg. Ins. Deutschl. V, p. 40. — Eine 
ausserordentlich weit verbreitete Art. 1 g, 19. Kilimandjaro 1. Nov. u. Kiliman.-Steppe, 
Aug. Beim cg? ist der Zahn an den Hinterschienen sehr deutlich, die lappige Erweiterung 
an dem Klauenglied der Vorderfüsse fehlt aber. 


Gonocephalum simplex F. 

Syst. EL I, p. 118 (nec Stev.) (syn. = micans GERM., erenatum ER., «quale ER., 
segne "Tuows., hadroides WorL.). Die gemeinste afrikanische Gonocephalum-Art. 86 Exem- 
plare.  Aülimandjaro-Steppe Aug. — kt.; Kibonoto 1,000 m., 28. März, 1,300— 1,900 m., 
8.—15. Nov., 10.—12. Dez. — Aleru-Niederung, Okt. 


Gonocephalum alteruicostis n. sp. 

Langgestreckt, parallelseitig, mit graubraunem, erdigem Toment bedeckt, die Flügel- 
decken mit sehr kurzen, sparsamen, hakenförmig gekrümmten Borstenhaken bedeckt. 
Kopf mit kräftigen Augenfalten, der Canthus weit nach aussen springend, etwas breiter 
als der Längsdurchmesser des Auges hinter ihm; der Ausschnitt im Clypeus tief, winklig; 
Fühler kurz, sie überragen die Mitte des Halsschildes nicht; die Stirn ohne Eindruck, 
die Querfurche breit und wenig deutlich. Halsschild stark quer, an der Basis doppelt 
so breit wie in der Mittellinie lang, in der Mitte am breitesten, oder von dort nach hinten 


- 
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parallel, die Seilen ziemlich stark gekrümmt, nach vorn stark verengt, so dass die Vorder- 
winkel nahezu dem Ausschnitt an der Basis gegenüberliegen. Die weit vorragenden 
Vorderwinkel sind verrundet, also lappenfórmig; an der Basis findet sich jederseits ein 
tiefer, kurzer Ausschnitt, ähnlich wie bei Opatrum emarginatum Luc., doch ist die Basis 
Jederseits des Ausschnittes nach aussen wieder wagerecht, so dass die Hinterwinkel nicht 
nach hinten vorragen, sondern scharf recht- resp. stumpfwinklig sind, die Seiten vor den 
Winkeln nicht ausgeschweift. Die Oberfläche mit ziemlich grossen, nicht gedrängten, 
stark erhabenen Körnchen, welche die Mittellinie frei lassen; diese ist vertieft, so dass 
der Spitzenrand, von vorne gesehen, doppelbuchtig ist; die Basalkante zwischen den 
Ausschnitten bildet einen regelmässigen Fünftelkreisbogen, dessen Mitte angedeutet ist; die 
Seiten sind schr breit flach abgesetzt. Flügeldecken an der Basis so breit wie die 
Basis des Halsschildes, die Schultern scharf rechtwinklig; die Oberfläche zeigt nach ge- 
höriger Reinigung Doppelreihen ziemlich grober Punkte, die durch eine Reihe schi feiner 
engstehender Körnchen getrennt sind; die Zwischenräume breit rippig erhaben; ausser der 
erhabenen Naht sind auf jeder Flügeldecke 3 Rippen vorhanden, von denen die äusserste 
von der Schulter abgeht, die Rippen sind namentlich am Absturz hoch erhaben, dort 
tritt auch der vorn vertiefte Streifen neben der Naht erhaben hervor und bildet einen 
winkligen Wulst, der die verbundenen Interstitien 3 und 7 einfasst. Prosternum hinter 
den Hüften etwas vorgezogen und niedergebogen. Abdomen mit groben Borstenpunkten, 
beim c? der Länge nach eingedrückt. Analsegment mit äusserst feiner Randlinie. Beine 
ohne Auszeichnung, Vorderschienen schmal, fast ganz wie bei simpler gebildet. 

L. 5—9 mm. 4 Exemplare von .Meri-Niederung, Jan., und Allimandjaro: Kibo- 
uoto, 1,300 m., 29. April. 1 c? (Type!) von Usambara: Bomole, in meiner Sammlung. 

Die einzige Art mit ähnlicher Flügeldeckenskulptur ist G. sex-costulatum FAIRM. von Somali, dass 
sieh aber durch ganz anderen Halsschild unterscheidet, auch sollen die Fühler die Mitte des Pronotums 
überragen. Ausser der neuen Art besitze ich noeh 2 ähnliche, bisher unbeschriebene Arten, ebenfalls mit 
alternierenden kippen. 1) eine von Abessinien, 12 mm. gross, hat den Walssehild ganz uneben und seitlich 
vor den Hintereeken geschweift, die Tippen schwach erhaben und sehr feine Punkte in den Streifen. 2) 
eine aus Deutseh-Ostafrika; sie hat einen Halssehild, der wenig breiter als lang und zudem sehr flaeh ist; 


die Borsten der Flügeldecken sind ziemlich lang und gerade und der Prosternalfortsatz kaum niedergedrückt. 


Bolitopertha nov. gen. 

Ganz von der Gestalt der Æledona-Arten, besonders der agaricola. Der Kopf 
ganz anders gebildet wie bei allen bekannten Bolitophagidengattungen. Die Augen sind 
grob facettiert, sie sind zwar nicht sehr stark gewölbt, fallen aber durch ihre Grösse auf; 
der Canthus schneidet nur ganz wenig (ca. 1/4) von vorn hinein. Der Canthus ist so 
schmal und kurz, dass er nur als ganz schmaler Streifen sichtbar ist, der Kopf ist am 
Canthus querüber gemessen sehr viel schmäler als die beiden Augen, der ganze Vorder- 
kopf ist dadurch ausserordentlich schmal, der Clypeus nicht aufgeworfen; die Mandibeln 
deutlich sichtbar, meist sogar vorragend. Die linke Mandibel aussen an der Spitze mit 
sehr tiefer Furche, die 2 gleiche Spitzen erzeugl, in den Zwischenraum fasst die gróssere 
Spitze der rechten Mandibel, Mentum in der Mitte schwach erhöht. Fühler mit starker, 


350 SIÖSTEDTS KILIMANDJARO-MERU EXPEDITION. 7: 19. 


geblätterter 5-gliedriger Keule, es sind 11 Glieder vorhanden. Endglied der Maxillartaster 
wie bei Eleodona zugespitzt. Der Kopf bei c? und 9 ohne Auszeichnung. Halsschild 
sehr stark quer, bis an den Rand gewölbt, also seitlich nicht verflacht. Flügeldecken 
fast cylindrisch, mit feinen Kielen, die Epipleuren vollständig, schmal, vorn so breit wie 
die Episternen der Hinterbrust. Prosternum sehr schmal, das Ende niedergebogen, die 
Mittelbrust so schmal, dass auf den ersten Blick die Hüflen zusammen zu stossen schei- 
nen. Alle Schienen gegen das Ende verbreitert, und zwar stürker als bei Eledona; die 
äussere Ecke scharf. Nach sehr langem Suchen entdeckte ich auch den sexuellen Dimor- 
phismus in der Bildung der Mittel- und Hinterschienen, die beim c in einen sehr spitzen 
und ziemlich langen Zahn aussen am Ende vorgezogen sind. In normaler Haltung ver- 
decken die Tarsen diesen Zahn, der erst sichtbar wird, wenn man die Tarsen abbiegt. 
Das Klauenglied aller Füsse so lang oder länger als die andern Glieder zusammen. 


Diese neue Gattung ist auf den ersten Blick Eledona sehr ähnlich. Sie unterscheidet sich sofort 
durch die Bildung des Vorderkopfes und die eigentümliehe Bildung der llinterschienen des Männehens. Die 
nächstverwandte Gattung ist eine noch neue aus Kamerun und Ostafrika Bolitolaemus m., deren Beschreibung 
noch nicht veröffentlieht ist. Sie unterscheidet sich durch den in beiden Gesehlechtern tuberkulierten Kopf, 


andere Beine und das kurz zahnfórmig vorspringende Mesosternum. 


Bolitopertha novemeostata n. sp. 

Fig. 5—8. — Cylindrisch, matt, braunschwarz. Hinterkopf dick, fast so dick wie 
der Kopf über den Augen gemessen, Stim ohne Auszeichnung in beiden Geschlechtern. 
Punktierung ziemlich dicht, aber die Punkte deutlich getrennt, die Querfurche ist nur 
neben den Augen schwach angedeutet, in der Mitte fällt die Stirn bis zum Clypealrand, 

der nicht aufgebogen ist, in einer Linie ab; Gelenkhaut 

breit; die Fühler ziemlich schlank, das dritte und vierte 

Glied sind die kleinsten, kleiner als das zweite, die beiden 

folgenden schon stark quer, die letzten 6 oder 5 bilden 

eine Keule, deren Glieder fast blattartig quer sind, sie 
8 sind fast dreimal so breit wie lang, innen spitz, aussen 
breit, die Erweiterung also einseitig, das letzle fast kuge- 
lig. Halsschild, sehr stark quer, von oben gesehen 
Bolitopertha novemcostata n. sp. : : g 
Fig. 5. Kopf. Fig. 6. Fühler. Fig. 7. Hinter- an der Basis am breitesten, der Vorderteil schwach ge- 
ES ES Fig. S cles senen vundot. vorgezogen und ebenso weit voriagendes ie. die 
Vorderwinkel, auch die Basis in der Mitte bogig nach hinten gezogen, die Seitenrandkante 
unmerklich krenuliert, von oben gerade noch übersehbar. Genau von der Seite gesehen, 
ist die Seitenrandkante etwa halb so lang wie die Mittellinie; die Oberfläche ist grob und 
sehr dicht punktiert, die Zwischenräume der Punkte an den Seiten fast körnig. Flügel- 
decken mit kantiger, nicht gekielter Basis, verrundeten (von der Seite gesehen, abge- 
schrügten) Schultern, der Seitenrand von oben nicht sichtbar. Jede Flügeldecke mit 9 
feinkieligen Rippen, deren Zwischenräume vollkommen flach sind, die Kielchen scharf, 
vollständig bis zur Spitze; ausser den 9 Rippen eine sehr kurze am Seitenrand neben 
der Schulter. Die Zwischenrüume durch feine Querkiele in ziemlich gleiche, quere Felder 
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geteilt. Naht flach. Die Vorderschienen sind an der Aussenkante, namentlich gegen das 
Ende hin, auch an der Unterkante deutlich gesägt, die Mittelschienen der Männchen 
ausser etwas vor dem Ende mit spitzem Zahn, die Hinterschienen dagegen am Unter- 
ende ausgeschnitten so dass durch diesen Ausschnitt ein spilzer Zahn gebildet wird. 
Abdomen grob und dicht punktiert, die Hinterbrust seitlich glatt. 

L. «mm. 9 g 3 9; Kilimandjaro: Nieder-Kibonoto 30. Okt. 1 c? (Type!) von 
Dar es Salaam 20. Febr. 1903 (EICHELBAUM) in meiner Sammlung. 


Platydema vagum n. sp. 


Lang oval, seitlich in der Mitte etwas parallel, dunkelbraun oder schwärzlich, matt- 
glänzend, Beine hellbraun oder rötlichbraun. Kopf beim c? hinten, zwischen den Augen 
mit 2 kräfligen, kegelförmigen Hörnern, von der Seite gesehen ist die Oberkante derselben 
genau wagerecht, die Hörner sind kurz, nach vorn gerichtet, und schliessen eine Grube 
ein. Der Canthus nach vorn so stark verrundet, dass seine Länge nicht gemessen wer- 
den kann, er ist so breit wie die Augen, Clypeus gerade abgestutzt mit ganz verrunde- 
ten Ecken. Die Querfurche beim © sehr deutlich, der Vorderkopf vom Vorderrand der 
Augen resp. dem vorderen Ansatz der Hórner so lang wie die Partie dahinter, die Ober- 
flache sehr fein und dicht punktiert. Die Fühler kurz, Glied 3 dem vierten an Länge 
gleich, dieses so lang wie breit, alle folgenden mässig quer, die vorletzten kaum doppelt 
so lang wie breit, das letzte sehr breit oval, etwa so lang wie breit. | Halsschild stark 
quer, die grösste Breite an der Basis, die Seiten in schwachem Bogen nach vorn ver- 
engt, Vorder- und Hinterwinkel stumpfwinklig, die vorderen kurz verrundet, die Randung 
der Basis nur bei den beiden Eindrücken deutlich aber sehr fein, der basale Mittellap- 
pen breit bogig nach hinten springend; Oberfläche sehr dicht und fein, an den Seiten 
etwas gröber punktiert. Flügeldecken mit Punktstreifen, die an der Spitze und seitlich 
wesentlich tiefer sind als auf der Scheibe, die Zwischenräume auf der Mitte plan, an der 
Spitze stark konvex, an den Seiten schief, d. h. jeder Zwischenraum ist nach dem innern 
Streifen hin höher als nach aussen, der (übrigens schwache und nicht sehr deutliche) 
Schrägabfall plan. Das Prosternum hinter den Hüften schwach gesenkt und dann 
senkrecht abstürzend. Mesosternum scharfkantig V-fórmig ausgeschnitlen. Alle Beine in 
beiden Geschlechtern einfach, die hinteren Schienen nicht deutlich gefurcht. Abdomen in 
der Mitte schwächer punktiert, zuweilen fast glatt, seitlich grob und dicht punktiert. 

L. 5½ —6!/s mm. Diese Art ist in Mittelafrika sehr weit verbreitet: Meru-Niede- 
rung 25. Nov. 1905 1 9. — In meiner Sammlung Exemplare von folgenden Fundorten: 
Erithrea: Gundel, Sept. 4 Expl (1 g, 1 © Type!) Dar es Salaam 1 ©, Usambara, 
Amani Nov. 1903 (EicugELBAUM), 1 ©, Kigonsera (Nvassa-Berge) 1 C'; Congo, Boma 
(TscuorrFEN) 1 9. 

Diese Art steht dem Plat. Goryi C. Er Pr. (Die Antoren stellten diese Art zur Gattung Hop- 
lorephala, mit der sie in der Körperform grosse Ähnlichkeit hat; ich hatte nicht erwartet, dass die Mono- 
graphen der Gattungen Hoplocephala und Platydema die Art nicht richtig placiert hätten nnd habe darum 
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diese Species noch einmal unter dem Namen abnorme beschrieben) sehr nahe, die vom Senegal bis zum 
Gabun verbreitet ist, sie vertritt diese Art nn Gebiet des Kongobeckens in Ost- und Nordostafrika. Sie 
unterscheidet sich sofort durch schwachen Glanz, nicht zilindrischen Körper, einfach branne Oberseite und 
durch die an der Spitze stark gerippten Flügeldecken. 


Ceropria Romandi Cast. et Dnrr. 


Ann. Sc. nat, XXIII. 1831, p. 405. 54 Exemplare dieser gemeinen afrikanischen 
Art, die von Senegal auf der West- und Abessinien auf der Ostseite bis zum Cap ver- 
breitet ist. Kilimandjaro: Kibonoto 1,300 —1,900 m. 3. März und 14. Nov. — Usam- 
bara: Mombo, Juni. 


Hypophloeus punetipennis n. sp. 


Hellbraun, zu den robusten Arten gehörig, von der Gestalt, Farbe und Grösse des 
H. unicolor, aber wesentlich gedrungener gebaut. Kopf fast wie bei dieser Art, über 
den Augen gemessen am breitesten die Stirn ohne Auszeichnung, die Querfurche schwach 
oder fehlend, vorn vor der Augen jederseits ist der Seitenrand grübchenartig eingedrückt; 
er ist geradlinig nach vorn verengt, die Augen stark quer, unten his zu den Maxillen 
reichend (Hypophloeus s. str). Fühler ganz ähnlich wie bei unicolor, doch sind die 
mittleren. Glieder noch loser an einander gefügt, deutlich kompress, etwa doppelt so lang 
wie breit, das letzte ungefähr von kreisförmigem Umriss. Halsschild nach der Basis 
zu sehr schwach verengt, nur sehr wenig schmaler als die Basis der Flügeldecken, die 
Seiten bis zu den Hinterwinkeln geradlinig, die Vorderwinkel stehen (von oben gesehen) 
sehr kurz spitz vor, der Vorderteil ist stark kissenförmig gewölbt (noch stärker als bei 
volvulus GERST.) die ganze Oberfläche dicht und sehr deutlich punktiert, der llalsschild 
ist kurz, nur c:a 1½ — 1½ mal so lang wie an der Basis breit, die Verengung der Sei- 
ten nach vorn gering; in einzelnen Fällen erscheint der ganze Seitenrand sehr schwach 
gebogen. Flügeldecken zilindrisch, Schultern nicht nach vorn vorgezogen, die Ober- 
fläche mit 1 oder 2 Reihen sehr dicht stehender deutlicher Punkte, die Zwischenräume 
mit Punkten, die fast ebenso gross sind, wie diejenigen der Streifen, welche übrigens nur 
auf der Scheibe neben der Naht deutlich sind, die übrige Oberfläche, also die ganze 
sehr breite seitliche Partie verworren und sehr deutlich punktiert, die Punkte gegen die 
Spitze feiner. Prosternum vor den Hüften gefurcht, schr schmal; zwischen den Hüften 
gewölbt und hinten mit kleinem Vorsprung, Metasternum fast der ganzen Länge nach ge- 
furcht, die Seiten der Vorder- und Hinterbrust grob und dicht punktiert; das Abdomen 
feiner, aber auch sehr deutlich punktiert. Das Pygidium gewölbt, einfach, sehr fein 
punktiert. Die Beine ohne bemerkenswerte Merkmale wie bei #ricolor. 

L. 4½ — 6½½ mm. 20 Exempl Kilimandjaro: 11 nov.; Kibonoto, 1,300 —1,900 
m. 9. März, 11. Nov. 

Wie erwähnt, ist diese Art der gemeinen europäischen II. „/ icon sehr ähnlich, besonders auch in 
dem hinten nur wenig verengten Halsschild, sie unlerscheidet sich von allen mir bekannten Arten dureh 
die kräftige Punktierung der Oberseite, und nur 1 oder 2 deutliche Punktreihen der Flügeldecken, beson- 
ders aber dureh das vorn gefurchte Proslernum. Die zweite bekannte ostafrikanische Art (ich besitze noch 
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einige unbeschriebene) II. voluulus GERST ist durch andere. Färbung, den hinten stark verengten Halsschild 
und die viel schlankere Gestalt sofort geschieden, sie hat überdies ein gestreckteres letztes Fühlerglied 


und äusserst keine Punktur der Oberseite. 


Hypopholoeus volvulus GEersT. 


Arch. f. Naturg. NNNII, 1871, p. 62; Decken's Reise III (2), 1873, p. 185. — 
Exemplare. Kilimandjaro: Dez.; Kibonoto, Kulturzone 8. Febr.; Kibonoto, 1,300 
1,900 m., 3. März, 11. Nov.; Obsigartensteppe, 13. Dez. 


Alphitobius diaperinus Paxz. 


Fauna Germanica 1797. 37. 16. — Seidl. Naturg. Ins. Deutschl. V. 1894, p 
604. — Kosmopolit wie die folgende Art. 3 Exemplare. Wilimandjaro: 16. Nov. 
Obstgarlensteppe, 14. Dez. 
Alphitobius piceus OL. 
Entom. lIl 1795. 58, p. 17. t 2. f. 13. a. b. —- Seidi. Naturg. Ins. Deutschl. 


V. 1894, p. 606. — 1 Exemplar. Usambura: Tanga. 


Alphitobius parallelus Tn. 


Arch. ent. II. 1858, p. 87. — 2 Exemplare. Alim«andjaro: Kibonoto, 1,500 — 
1,900 m. 3. März. Das Vorkommen dieser bisher nur aus dem westlichen Afrika 
(Gabun, Kamerun, frz. Kongo) bekannten Art am Kilimandjaro ist sehr interessant. Ein 
genauer Vergleich mit Exemplaren vom Gabun zeigt keine greifbaren Unterschiede. 


Peltoides seuegaleusis Casr. 

Ann. Fr. 1832, p. 401. Hist. Nat. IL 1840, p. 223. — Auch diese westafrika- 
nische Art ist für Ostafrika neu. Es wurden 25 Exemplare vom Kilimandjaro mitge— 
bracht: Kibonoto 1,300 m., 11. Mai; 1,300—1,900 m. 8.—15. Nov., 3 März; Kultur- 
zone 8. Febr.; Usambara: Mombo, Juni. Ich besitze die Art ferner aus den Ukami- 
bergen und der Plantage Usegüa (EICHELBAUN). 


Peltoides elypealis n. sp. 

Sehr breit oval, schwach glänzend braunschwarz, Oberseite schwach iridierend, 
der Seitenrand des Halsschildes und der Flügeldecken 
rötlich durchscheinend, Unterseite gelbrot, Abdomen in 
der Mitte dunkler, jede Flügeldecke mit 2 roten Flecken. 
Kopf ausserst fein und dicht punktiert, der Canthus 
nicht breiter als die Augen, aber kürzer als das Auge 
hinter ibm, er ist nach vorn breit verrundet, die Stirn 
n beiden Geschlechtern eingedrückt; der Eindruck beim 
Vr 9 aber viel schwächer, beim c? halbkreisförmig, auch 
oben. Fig. 10. von der Seite. Fig. 11. Hals. hinten hochkantig abfallend, die Vorderenden des Ein- 

le nun drucks ragen als kurze, genau wagerechte, aber nur 


11 
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schwach überstehende stumpfe Hörpchen nach vorn; Canthus und Clypeus schmal auf- 
gebogen, der Vorderrand des Clypeus beim 9 aber mit Beule, beim c? von oben gese- 
hen stumpf dreieckig vorgezogen, von der Seite gesehen schwach hornartig aufgebogen. 
Fühler robust, die mittleren Glieder doppelt so breit wie lang. Halsschild an der 
Spitze nur halb so breit wie an der Basis, die Seiten nach vorn in schwachem Bogen 
verengt; die Mitte der Basis in kleinem Bogen stark gerundet, viel kürzer und kräftiger 
als bei andern Arten, jederseits des Bogens ein fast winkliger Ausschnitt, von dort seit- 
lich wagerecht. Der basale Mittellappen bei den beiden weiblichen Exemplaren sehr fein 
und deutlich durch einen hufeisenartigen, nach vorn etwas tieferen Eindruck. gerandet, 
beim c? ist der Eindruck sehr undeutlich, und der Mittellappen viel flacher bogig, vor 
dem Ausschnitt ein schwacher basaler Eindruck, Längseindrücke seitlich au! der Scheibe 
fehlen wie bei den andern gefleckten Arten; die Oberfläche äusserst fein und sehr dicht 
punktiert. Flügeldecken seitlich gerundet mit stumpfwinkligen Schultern, der Seiten- 
rand vorn vorhältnismässig breit, wie bei den grossen Arten abgesetzt, jede Flügeldecke 
mit 2 grossen rotgelben Flecken, der vordere hinter der Basis ist von der Basis so weit 
entfernt wie von der Naht, von dem Seitenrand aber deutlich weiter, er ist rund, hin- 
ten nur sehr schwach gezackt, der hintere Fleck ist quer und läuft aussen dem Seiten- 
rand parallel, ebenfalls der Naht an der Spitze mehr genühert als dem hand. Die 
Punktreihen sind äusserst fein, die Punkte so fein wie die der Zwischenräume, nur hin und 
wieder neben der Naht andeutungsweise sichtbar, im übrigen ist die ganze Oberfläche 
sehr fein verworren punktiert, die Streifen sind auch nicht auf den gelben Flecken be- 
merkbar, wo sie sonst bei den andern Arten sehr deutlich sind: Prosternum zwischen den 
Hüften stark gekrümmt, am Ende ganz medergebogen, ganz am Grunde in einen kurzen 
Fortsatz ausgezogen; Mesosternum ziemlich tief und scharf V- resp. U-fórmig eingedrückt. 
Die Vordertarsen der Männchen deutlich erweitert. 

L. 5½ — 6½ mm. 1 O 29. KRilimandjaro: Sept.; Kibonoto, Kulturzone, Nie- 
der Kibonoto, 2. Jan. 

Diese Art steht der ostafrikanischen Art P. Eichelbauini m. sehr nahe, ist aber viel breiter, schwach 
glänzend, hat einen vorragenden, spitz aufgebogenen Clypeus, fast ganz verworren punktierte Flügeldecken 
und einen anderen Prosternalfortsatz. P. pustulosus Crm. hat einen winkligen Canthns, der viel breiter als 
die Augen ist, eine gewölbte Stirn, rötlichen llalsschild, der bis zum Seitenrand gewölbt ist, und deutlich 
gereiht punktierte Flügeldecken. P. £guttatus Frm. ist lang oval, hochglänzend, mit flachbogigem basalen 
Mittellappen des Halsschildes, dentlich gereilit punktierten Flügeldecken und hat einen Ganthus, der wesentlich 
breiter als die Flügeldecken ist. 


Übersicht über die Arten der Gattung Peltoides. 

Diese Gattung ist nur in Afrika vertreten. Die andern Arten, die als Peltoides beschrieben sind, 
gehören einer anderen Gattung (Zz. D. Metulosonia) an. Peltoides senegalensis CAsT. ist die gemeinste grosse Art, 
mit ihr ist, wie ich sicher glaube, P. politus CHEOR. itlentisch, auch P. capensis FÄHRS, BATES dürfte hierher 
gehören. Fälraens vergleicht die Art überhaupt nicht mit senegalensis und seine Beschreibung gibt gar 
keine Differenz, BATES nennt kleine Unterschiede, die aber sicher nur individuell sind (er kannte nur ! 
Exemplar). 
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1. Jede Flügeldecke mit 2 gelben oder roten Flecken. Kleine Arten d 
enn e y M C EET E 5. 

2. Cauthus so breit wie die Augen, nach vorn breit verrundet. Mattglänzende Art, 
e e eo nmocuoc Clypealis n. sp. 
Canthus breiter als die Augen, meist deutlich winklig. œ Clypeus einfach.. 3. 


3. Breit ovale, mattglänzende, schwach irisierende Art, Halsschild stark bis zum Seiten- 
elke Pustulosus FRM. 
Schmäler ovale, starkglänzende, nicht irisierende Arten. Halsschild schwarz, Seiten- 
Rad lese ee nee 4. 

1. Westafrikanische Art, 5 mm. lang, o? mit sehr schwachem Eindruck auf der Stirn, der 
yenme. Kamen hal, Roman e 4 guttatus FRM. 
Ostafrikanische Art, 6 mm. lang, o? mit krüftigem, halbkreisförmigem, hochkantigem 
e ffn, een Eichelbaum GEB. 


5. Flügeldecken besonders an den Seiten mit kurzen, aufrechten Borsten 6. 
elde RENE n ef! 8 Ja 
6. Seitlicher Eindruck des Halsschildes sehr stark nach hinten vertieft, Schmälere Art. 
Beborstung auch anf den Interstitien, Punkte ziemlich grob Bilnpressus GEB. 
Eindruck des Halsschildes schwächer, nach hinten verflacht. Breitere, ovale Art. Be- 
bonne SEU ie ec TT Senegalensis CAST. 
7. Flügeldecken punktiert gestreift, Halsschild seithch mit starkem, aufgebogenem Kiel 
an den Solos cong Mat) aa kan Hovanus FRM. 
Flügeldecken fein gereiht punktiert. Seiten des llalsschildes fein gekielt, nicht auf- 
e e n t UT Longulus FRM. 


Toxieum taurus F. 


Syst. El. I. 1801, p. 153. — Cast. Hist. nat. II. 1840, p. 217. — 12 Exemplare. 
Kilimandjaro: Kibonoto, 1,300 — 1,900 m. 11.—15. Nov.; Meru- Niederung, 25. Nov. 
Im ganzen tropischen Afrika verbreitet. 


Meuephilus gagatus n. sp. 


Kohlschwarz, wenig glänzend, von dem Körperumriss des Tenebr. guineensis, aber 
schmäler und viel gewólbter. Kopf vor den Augen so breit wie über den Augen ge- 
messen, parallelseitig, hinten schwach verengt, Clypeus sanft ausgeschnitten; die Quer- 
furche bildet einen ziemlich regelmässigen Kreisbogen, der Canthus an der Mündungs- 
stelle der Querfurche mit sehr kleinem Ausschnitt; Augenfalten deutlich, die Augen liegen 
in der Mittellinie des Kopfes (bei Ten. guineensis weit dahinter). Die Fühler erreichen 
kaum die Mitte des Halsschildes, Glied 3 11/2 mal so breit wie 4, dieses dem fünften 
gleich, beide länger als breit, das sechste so lang wie breit, vom siebenten Gliede an bilden 
die Fühler eine deutlich abgesetzte Keule, sie sind doppelt so breit wie lang, das letzte 
gross, so lang wie breit. Mentum nach vorn kaum verschmälert und vorn kaum ausge- 
schnitten, runzlig skulptiert. Halsschild quer, c:a 1% mal so breit wie lang, er ist 
rings gerandet, die handlinie vorn breit unterbrochen, die Seitenränder deutlich aufgebo- 
gen, die grösste Breite liegt in der Mitte, die Seiten vor den Hinterwinkeln sehr schwach 
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geschweift, diese also rechtwinklig, kaum nach hinten gezogen, die Vorderwinkel sind 
verrundet und kaum weiter nach vorn gezogen als die Mitte des Vorderrandes, die Ober- 
llàche ziemlich fein und wenig dicht punktiert, zwischen den Punkten äusserst feine 
Pünktchen, die Seiten sind rauh, zusammenfliessend punktiert. Flügeldecken mit tiefen 
Punktstreifen, die Zwischenräume deutlich gewölbt, die Punkte der Streifen ziemlich gross, 
nicht sehr dicht, miteinander durch eine deutliche, eingeschnittene Linie verbunden; Pro- 
pleuren mit Längsrunzeln und an den Seiten grob punktert. Prosternum hinter den 
Hüften sanft niedergedrückt, am Ende nicht sehr flach, es ist zwischen den Hüften scharf 
gerandet, die Randlinie läuft um die Spitze herum, Mesosternum ziemlich steil abfallend. 
Die ganze Unterseite ist glänzend, das Abdomen sehr fein punktiert und mit feinen Längs- 
runzeln versehen. Analsegment gerandet. Beine kurz, die Vorderschienen deutlich ge- 
furcht, die Mittel- und Hinterschienen flach gedrückt, nicht gefurcht, die vorderen gegen 
das Ende aussen viel mehr verbreitert als an der Innenseite. Die Tarsen auf der Un- 
lerseite ganz behaart wie bei den andern Arten, im Gegensatz zu Tenebrio, wo sie in 
der Mitte eine nackte Längsfurche haben. 

L. 161/:—19 mm. Zahlreiche Exemplare in meiner Sammlung. In Ostafrika weit 
verbreitet: Dar cs Salaam, Tanganyika, Barikiwa (im Donde Gebiet), Lindi, Mwika am 
Kilimandjaro, Lutindi in Usambara, 

16 Exemplare vom Kilimandjaro: Kibonoto, 1,000 — 1,200. 22. Apr. 1,300— 1,900 
im. 8.—22, Nov. Meru-Nicderung, Okt., 22.—25, Nov. 

Bisher ist aus Afrika noeh keine reinschwarze Art bekannt. Es sind aber einige unbeschriebene 
Arten in meiner Sammlung. Die nächst verwandte ist ebenfalls in Ostafrika läufig. Sie ist viel brei- 
ter, hat em ungerandetes Analsegment, trapezisches, vorn ausgeschnittenes Mentum. — Die Exemplare der 
vorliegenden Art, die vom Kilimandjaro stammen, haben einen viel gröber punktierten Halsschild und gröbere 
Punkte in den Streifen als die Tiere der Ebene. 


Tenebrioloma nov. gen. 


Mit Menephilus verwandt, Körper gestreckt, parallel, oben flach gedrückt; geflügelt! 
Kopf kaum halb so breit wie der llalsschild, hinter der Mitte am breitesten, die Augen 
schräg nach vorn gerichtet, der Canthus breiter als die Augen, er tritt nicht von vorn 
in die Augen, sondern ganz von der Seile, sie bis über die Mitte durchsetzend, die Augen 
unten so weit von einander entfernt, wie die Seitenränder der Maxillenausschnitte; sie sind 
grob facettiert, innen. mit kurzer, hoher Augenfalte. Vorderkopf sehr lang, Clypeus kurz 
bogig ausgeschnitten; in diesen Bogen passt die kurze Oberlippe, die keine sichtbare (te- 
lenkhaut zeigt. Fühler kaum bis zur Mitte des llalsschildes reichend, dick, die letzten 
7 Glieder stark quer. Mentum etwa so lang wie breit, seitlich parallel, vorn nicht aus- 
geschnitten, hoch gewölbt; Labium wenig schmäler als das Mentum, nicht unter dasselbe 
gerückt, vorn in flachem Bogen ausgesehnitten. Innere Lade der Maxillen nur halb so 
lang wie die àussere, schmal, mit kleiner Hornspitze, letztes Glied der Maxillartaster, 
sehmal oval, am Ende nicht zugespitzt. Die Mandibeln am Ende sehr dünn, scharf ge- 
furcht, die Oberseite der rechten Mandibel (Mundseite) mit stumpfwinkliger Erweiterung 


GEBIEN, TENEBRIONIDE. 387 
vor der Spitze. Der Malılzahn dreieckig, mit stark eingezogener, fast winkliger Unterkante. 
Halsschild quer, ziemlich parallelseitig, Seiten und Basis gerandet. Schildchen drei- 
eckig. Flügeldecken mit rechtwinkligen Schultern, aber ohne ausgesprochene Schul- 
terbeulen, mit seitlichen Rippen, die Epipleuren nicht sehr breit, unvollständig, sie sind 
der ganzen Länge nach innen gerandet, so dass die ganze Bildung ungemein an die falschen 
und echten Epipleuren anderer Gruppen erinnert. Prosternum hinter den Hüften nieder- 
gedrückt. Mesosternum nicht vorgezogen und V-förmig ausgeschnitten, sondern es ist ge- 
wölbt und hat 2 scharfe Randkanten. Abdominalfortsatz spitz dreieckig, Analsegment 
gerandet. Die Schienen breit, die vorderen ziemlich stark dreieckig verbreitert, Aussen- 
kante ungezähnt, die Breite des unteren Endes ist etwa so gross wie die Länge der 4 
ersten Tarsenglieder, an allen Schienen sind 2 kurze, spitze Enddornen. Tarsen kurz, 
die ersten Glieder unter sich wenig verschieden, das Klauenglied an allen Füssen etwas 
kürzer als die übrigen zusammen. 

Die Gattung ist in mehrfacher IIinsiehit ausgezeiehnel. Sie erinnert in mancher Beziehung an die 
Ulominen, gehört aber zu den Tencbrioninæ. [lier lässt sie sich an mehreren Stellen unterbringen. Die 
gerandeten Epiplenren, die schrägen Augen, die dreieckigen Vorderschienen, die sehr robusten Fühler (ähn— 
lich den Ulominenfühlern) machen sie leicht kenntlich. Am besten steht sie neben Menephilus. 


Tenebriolema semicostata n. sp. 


Von der Grösse, Gestalt und Färbung vieler Uloma-arten, glänzend braun, oder 
schwärzlich braun, Unterseite und Beine heller, Körper parallelseitig, oben mehr oder 
weniger flach gedrückt. Kopf breiter als lang, am Canthus am breitesten, dieser breiter 
als die schräg hegenden Augen, die Querfurche schwach und kaum angedeutet, die Ober- 
fläche ziemlich dicht und deutlich, vorn etwas feiner punktiert, der Clypeus mit schma- 
lem Ausschnitt und verrundeten Vorderecken. An den kurzen, dicken Fühlern ist das 
3. Glied etwas länger als das vierte, vom sechsten an sind 
die Glieder über 2 mal so breit als lang, auch das letzte 
quer. Halsschild quer, 11/2 mal so breit wie iang, die 
Seiten sind von ersten Drittel an ungefähr parallel, die 
Spitze nur °/s so breit wie die Basis, die seitliche Randung 
stark und etwas abgesetzt, die Absetzung vorn etwas breiter, 

Tenchrioloma semieostata n. sp. So dass die Vorderecken schwach lappenartig vorspringen; 
Ki die scharfe Basalrandung ist überall gleich breit, die Spitze 

ist ganz ungerandet, die Hinterwinkel sind recht- oder schwach stumpfwinklig, jederseits 
der Mitte an der Basis findet sich em ziemlich tiefes Grübchen, ausserdem vor der Mitte 
ein mehr oder weniger deutlicher Quereindruck, die Oberfläche ist nicht sehr dicht, aber 
tief, an den Seiten gröber punktiert. Flügeldecken ganz parallelseitig. Die Schultern 
rechtwinklig, mit feiner aber deutlicher Spitze versehen; die Oberfläche ist punktiert und 
die Punkte sind auf der Scheibe hin und wieder in Reihen gestellt, diese Reihen lassen 
bei seitlich auffallendem Licht dentliche, glänzende Zwischenräume frei, die viel schmä— 
ler sind als die (2 oder 3 fachen) Punktreihen, die Zwischenräume sind nach der Schul- 
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ter hin scharf rippenförmig erhaben, die seitlichen dagegen wieder vollkommen eben. 
Propleuren mit groben, tiefen Punkten nicht sehr dicht besetzt; das Prosternum ge- 
furcht, das Ende verbreitert und niedergedrückt und gerandet; Abdomen auf den ersten 
Segmenten weniger scharf, das Analsegment aber grob und dicht punktiert, die Randlinie 
dagegen ziemlich fein. Alle Schienen gerade, die vorderen verbreitert, die Aussenkante 
etwas geschwungen, ungezahnt, das Ende spitz dreieckig vortretend. 

L. 7!/—11 mm. Breite: 3—4!/s mm. 1 Exemplar von S. TnouE: Ribeira Palma 
III. 1900 (Fea) in der Coll. des Mus. Genua; I Exemplar von Senegal im Museum 
Brüssel. 8 Exempl. von Erithrea: Ghinda (von STAUDINGER und BanG-Haas erhalten) in 
meiner Sammlung (Typel) 2 Exemplare; Meru-Niederung, 23.—24. Nov. 


Die Art ist also weit verbreitet. Es ist bemerkenswert, dass diese ausgezeichnete Gattung noch un- 
beschrieben ist. Das Tier ist an der eigentümlichen Flügeldeckenskulptur leicht zu erkennen. Die Tiere 
von Erithrea sind etwas kleiner, die Schultern etwas schärfer, die Punktierung feiner, doch wage ieh nicht 


sie als besondere Form abzutrennen. 
Derosphærus globicollis Tuons. 


Arch. ent. II. 1858, p. 99 (= brachialis GERsT). — 2 Exemplare von Usambara: 
Mombo, Juni. In Ost- und Westafrika häufig. 


Heterotarsus tenebrioides Gu£n. 
Icon. régn. anim. p. 121. t. 30. t. 11. a-d. — Im ganzen centralen und südlichen 
Afrika weit verbreitet. 1 Exemplar von Kilimandjaro: Kibonoto, Kulturzone, 16. Apr. 
Das Exemplar unterscheidet sich von der typischen westafrikanischen Form durch schmälere Gestalt, 
sehr stumpfe Hinterecken des seitlich sehr stark gerundeten Halsschildes. Ich weiss nach dem in meiner 


Sammlung nur gering vertretenen Material (kaum 1 Dutzend Tiere) nicht zu beurteilen, ob sich sehr nahe 
stehende Arten auseinander halten lassen oder ob nur eine Art vorliegt. 


Metallonotus metallicus var. simnlator GEB. 
Deutsche Ent. Zeitschr. 1904, p. 330. — 7 Exemplare. Kilimandjaro: Kibonoto, 
Kulturzone, 21. April; Kibonoto 1,500—1,900 m. 3. März und 9. Mai. 


Helopiuus meruensis n. sp. 
Braunschwarz oder schwarz, wenig glänzend, schmal oval (c?) oder breiter (9). Kopf 
dicht punktiert, auf der Stirn längsstrigos, vorn dicht rauh, aber nicht längsrissig punktiert ; 
die Querfurche deutlich, in der Mitte nicht unterbrochen, der Clypeus bo- 
gig, gleichmässig ausgeschnitten, die Ecken deutlich, der Canthus so breit 
wie die Augen, aber deutlich kürzer, die Augen sind rundherum durch 
eine schmale Furche gerandet. Die Fühler schlank, beim c? schlanker, 
Glied 3 so lang wie 4 und 5 zusammen, die folgenden zilindrisch, die 
T" D ran vorletzten deutlich konisch, 8—10 so lang wie breit. Halsschild quer, 
meruensis n. sp. c? beim cg" c:a 1!/s, beim © 1!/» mal so breit wie lang, die Seiten kräftig 
Vorderschiene gerundet, mit deutlichem Seitenrandkiel versehen, der aber von der 
Wölbung des Halsschildes ganz verdeckt, übrigens beim 9 schwächer ist, die Scheibe ist 
flach gedrückt, die Wölbung an den Seiten darum ziemlich plötzlich, die Vorderwinkel 


GEBIEN, TENEBRIONIDE. 389 


sind sehr kurz verrundet rechtwinklig wie die Hinterwinkel, die Hinterecken niederge- 
drückt, die Spitze und Basis äusserst fein, vollständig gerandet; die ganze Oberfläche bis 
auf die äussersten Seiten dicht und scharf längsstrigos, unpunktiert, die Seiten aber 
punktiert und die Punkte fliessen nur undeutlich längs zusammen. Flügeldecken auf 
der Scheibe schwach depress, wie bei den Drosochrusarten mit scharf und schmal 
erhabenen Rippen, die bis zur Spitze reichen, sie beginnen sämtlich an der Basis, sind 
also dort nicht abwechselnd verkürzt, die Zwischenräume der Rippen mit Doppelreihen 
von meist schlecht begrenzten Punkten. Die letzte vollständige Rippe ist die sechste, die 
hinter der Mitte unter der Wölbung der Flügeldecken verschwindet, neben der Schulter 
ist vorn auch die siebente Rippe deutlich, die aber hinter der Mitte verschwindet, meist 
ist auf dem umgeschlagenen Rand vorn noch eine achte Rippe angedeutet; die Punkt- 
reihen der Seiten sehr deutlich. Prosternum zwischen den Hüften stark gewölbt, das 
Ende aber ohne Fortsatz niedergebogen, doch ist das Prosternum hinten von seinem Ab- 
sturz meist durch Querkiel abgesetzt. Prosternum und Mesosternum mit kurzen, steifen 
Haaren. Die Propleuren längsstrigos. Das Abdomen deutlich behaart, dicht und grob 
punktiert, beim © nicht eingedrückt oder verflacht. — 5: Vorderschienen dünn, etwas 
gekrümmt, in der Mitte nicht verdickt, sondern dort mit einem schlanken, spitzen, ge- 
krümmten, nach unten gerichteten Zahn versehen, unterhalb des Zahnes ein schwacher 
Ausschnitt, in dem 2 weitere, kurze, nach innen gerichtete Zähnchen stehen; die ersten 
Glieder der Vordertarsen nicht deutlich erweitert, die andern Schienen wie beim Weibchen 
einfach gerade. 

L. 6—8 mm. 5 g, 3 ©. Meru-Niederung 22.— 23. Nov.; Ngare na Nyuki, Jan. 

Diese Art steht dem H. costatus in der Dildung der Vorderschienen am nächsten, doch sind diese in 
der Mitte nieht erweitert, der Halsschild ist, besonders beim 9, quer, die Scheibe deutlich depress, Proster- 


num ohne Fortsatz, die Rippen beginnen sämtlich an der Basis. 


Mierantereus parvidens n. sp. 


Fig. 14—15. c. Schwarz, ziemlich glänzend, Halsschild mattglänzend; © matt, 
zwischen den Tuberkeln der Flügeldecken grau tomentiert. Kopt ohne Augenfalten und 
Augenfurchen, schwach gewölbt, die Querfurche gebogen und wenig deutlich, der Canthus 
so lang wie das Auge hinter ihm, der Kopf quer über dem Canthus gemessen aber 
schmäler als über den Augen gemessen, der Clypeus seitlich vom Can— 
thus winklig abgesetzt, gerade abgestutzt, Oberfläche fein und dicht 
aber nicht gedrängt punktiert; die Fühler überragen die Mittelhüften etwas, 

Glied 3 11/2 mal so gross wie 4, die Glieder zilindrisch oder sehr 

schwach konisch, auch die vorletzten Glieder deutlich länger als breit 

beim 9, beim c? doppelt so lang. Halsschild fast doppelt so breit wie 1* d 
in der Milte lang, die Seiten sehr stark gerundet, ungeführ in der Mitte N 
am breitesten, nach vorn und hinten etwa gleich stark verengt, so dass Fig. 14. Vorderschiene 
Basis und Spitze nahezu gleich breit sind; der Seitenrand ist von oben ee 


: : 8 : 2 D 3 Fig. 15. Mittelsehiene 
bis hinter der Mitte breit zu sehen, so dass die Hinterwinkel von oben des ^. 
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kaum wahrnehmbar sind, mit andern Worten, der Halsschild ist vorn der Quere nach 
schwach, hinten dagegen sehr stark gewölbt und die Hinterecken sind niedergedrückt ; 
das Pronotum ist rings gerandet, die basale Linie in der Mitte sehr fein und wenig tief, 
die Oberfläche gleichinässig fein und dicht punktiert, beim c? glänzend, beim 9 matt 
Flügeldecken beim c lang, beim y kurz oval, die ganze Oberfläche mit ziemlich grossen, 
meist runden, oft auch mehr od. weniger länglichen und häufig zusammenfliessenden 
Tuberkeln bedeckt, die gewöhnlich in 2 meist deutlichen Längsreihen angeordnet sind, bei 
einem 9 sind sogar 2 sehr kräftige Längsrippen vorhanden, die Naht selbst ist erhöht 
und fast glatt, zwischen den Tuberkeln sind, namentlich an der Spitze, einzelne Punkte 
und sehr feine spitze Körnchen bemerkbar; eine verrundete Seitenrandkante ist durch 
Tuberkeln angedeutet. | Mentum gehóckert; Prosternum zwischen den Hüften schwach 
gewölbt, stark gefurcht und rings ziemlich hoch gerandet, Mittelbrust vorn nicht einge- 
drückt, sondern gewölbt wie bei den meisten Arten; Hinterbrust stark längsrunzlig; Ab- 
domen in beiden Geschlechtern stark glänzend, beim c? der Hinterrand des ersten Seg- 
ments mit Eindruck, in beiden Geschlechtern die ersten Segmente längsstrigos, die letzten 
sehr fein punktiert. Die wichtigsten sekundären Sexualdimorphismen liegen an den Bei- 
nen. — O': Alle Schenkel etwas verdickt, die mittleren gekrümmt, die vorderen und hinteren 
ohne Zahn, der Zahn der Mittelschenkel klein, kürzer als die Schiene dick, aussen rech- 
winklig abgesetzt, er steht am Aussenrand; die Vorderschienen etwas unterhalb der Mitte 
schwach, stumpfwinklig erweitert, zwischen dem Winkel und dem Ende in flachem Bogen 
ausgeschnitten, die Mittelschienen erscheinen genau von hinten gesehen vom ersten Vier- 
tel an plötzlich verbreitert, dann parallelseitig, seitlich von innen erblickt man eine deut- 
liche Kante, die in kürzeren Bogen als die ungekantete Aussenseite ausgeschnitten ist, 
diese Ausschnitte innen und aussen flach bogig. Hinterschienen lang, gekrümmt, innen 
abgeflacht und auf der Fläche ziemlich dicht granuliert, die Grundglieder der Vordertarsen 
erweitert und zwar ist das erste stark, das zweite weniger und das dritte kaum erweitert, 
das erste Glied doppelt so breit wie das dritte. 

Beim 9 sind alle Beine einfach, ohne jede Auszeichnung. 

L. 12--15 mm. Kilimandjaro: 1. 16. XI; Kibonoto 1,300— 1,900 m. 15. XI.— 
16. XII; Obstgartensteppe 16. XI., Natronsee 28. Il; Nieder Kibonoto 28. Il. ferner vom 
Kilimandjaro 1 und Kilimandjaro: Mwika XI. 1907 1 c (Type!) in meiner Samm- 
lung. 31 Exemplare. 

Von dieser Art ist das Männchen sofort an semen sekundären (Geschlechtsmerkmalen zu erkennen, 
die 9 der ostafrikanischen Arten sind schwer zu unterscheiden; für unsere Art ist die Bildung des Hals- 
schildes charakteristisch; das Weibchen ähnelt dem des fémbritibius, hat aber anderes Pronotum und eine 
erhöhte Naht, die meisten Arten haben übrigens eine andere Bildung des Prosternums. 


Micrantereus Sjoestedti n. sp. 


Fig. 16. cf schwarz, mehr oder weniger glänzend; © matt, Flügeldecken deut- 


lich, Halsschild weniger gelbgrau tomentiert. Kopf beim c? vor den Augen innen mit 
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kurzer, lacher Schwiele, die dem © fehlt; Augenfurchen nnd-lalten .- 
lehlen, Stirn ganz flach, der Canthus so lang wie das Auge hinter ihm, 
wesentlich schmäler als diese. Glypealfurche breit nnd wenig tief, der 
Clypeus deutlich gewulstet, seitlich winklig vom Canthus abgesetzt. Füh- 
ler schlank, die Glieder zilindriscli oder sehr schwach konisch, die vor- 
letzten wie bei voriger Art also beim c? fast doppelt so lang wie breit, 
beim 9 nur etwas länger als breit. Halsschild beim 9 elwa doppelt 
so breit wie lang, beim c? nur ca I ½ mal. Beim Männchen ist, F. 16. 
y i Micrantereus Sjoestedti. 
der Seitenrand seiner ganzen Länge nach überselibar, auch bei den  itteitibien des © 
niedergedrückten IIinterwinkeln, die kurz verrundet rechtwinklig sind, — **Pri& ven hinten. 
die grösste Breite elwa in der Mitte; nach der Basis sehr wenig verengt, nach der Spitze 
fast geradlinig, die Vorderwinkel sehr kurz verrundel rechtwinklig, die Randlinie ringsum 
ununterbrochen, die Oberfläche schr fein und dicht, sehr gleichmässig punktiert. Beim 
Weibchen: die Punktierung äusserst fein und stellenweise fast geschwunden, die Ober- 
fläche mit sparsamem, gelbem  Maartoment, die Seiten stark gerundet, auch nach der 
Basis zu, welche aber wesentlich breiter als die Spitze ist, die Seitenrandkante ist durch 
die Wölbung des Halsschildes fast verdeckt. Flügeldecken beim © kurz, beim c? lang 
oval, Skulptur ähnlich wie bei femoratus GErsr. aus länglichen oft zu mehr od. weniger 
deutlichen Rippen zusanmenfliessenden Tuberkeln bestehend, die am Absturz höher und 
Spitzer sind, die Seitenrandkante durch unordentliche Doppelreihen von Tuberkeln ange- 
deutet, der Grund mit deutlichen, nicht sehr feinen Punkten bedeckt. Unterseite ganz 
wie bei voriger Art. Die Vorderschenkel ungezähnt und nicht deutlich gewinkelt, die 
Mittelschenkel beim c? sehr charakteristisch mit 2 starken, abgerundet winkligen Erweite- 
rungen vor dem Ende, welche zwischen sich eine sehr tiefe Mulde freilassen, in welche 
die Schiene passt; diese zeigt (von hinten gesehen) von der Mitte an innen eine plôtz- 
liche winklige Erweiterung, welche das Ende der Schiene doppelt so breit macht wie die 
obere Hälfte; von der Seite aussen gesehen zeigt sich oberhalb der Mitte eine winklige 
Erweiterung, unterhalb derselben eine starke Ausbuchtung, welche von der Aussenseite bis 
zum Ende der. Schiene nur eine schmale Kante übrig lässt; die Innenseite in der End- 
hälfte dick und ungekantet. Die Ilinterschenkel deutlich gekrümmt; die Vorderschienen 
innen in der Mitte gerundet erweitert und darunter bogig ausgeschnitlen. Die Hinler- 
schienen gekrümmt und zwar die hmenkante stärker als die Aussenkanle, die Vorderseite 
dicht gekörnt. An den Vorderlarsen ist nur das erste Glied deutlich erweitert, an den 
hinteren ist das erste Glied viel länger als das Klauenglied. Beim 9 sind säinttiche Beine 
einfach. L. 12—13 !/s mu. 10 c? und 6 9. Meru-Niederung 23.— 25. XI. 


Die Art ist dem M. femoratus GERST. am nächsten verwandt, unlerscheidet sich aber sofort durch 


16 


die geringere Grösse. Die Beinbildung der c? ist reeht ähnlich, aber der hintere Zahn der Mittelschenkel 
ist ebenfalls verrundet, die Vorderschenkel sind ungezähnt, die Vorderschienen gerundet erweitert, die Mittel- 


schienen aussen nur schmal gekantet, das Prosternum nicht ganz niedergedrückt. 


Micrantereus variolosus GERST. . 
ee e ee, , Decken s ).. 135, E 
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f. 9. Jahrb. Hamb. Wiss. Anst. I. 1884, p. 56. — Ich beziehe auf diese Art 3 c? und 
1 9 vom Kilimandjaro in meiner Sammlung und 1 Pärchen von  Meru-Niederung. 24. 
Nov. Das ursprünglich von GERSTÄCKER beschriebene © gehört möglicherweise zu einer 
anderen Art, als das in den Jahrb. Hamb. Wiss. Anst. beschriebene c7. Die Type des 
Männchens ist im Hamburger Museum, mit ihm stimmen die Tiere vom Kilimandjaro 
überein. 


Moplonyx pilosus n. sp. 


Schwarz, matt, oder schwach glänzend, Oberseite mit ziemlich langen, aufrechten, 
sparsamen Haaren bekleidet, die aber bei älteren Exemplaren nur bei Ansicht von vorn 
oder von der Seite sichtbar werden. Stirn mit starker Längsfurche, die aber bei eini- 
gen Exemplaren nur angedeutet ist, grob und mehr oder weniger ineinanderfliessend 
punktiert, Zwischenraum zwischen den Augen etwas kürzer als das dritte Fühlerglied lang, 
Querfurche scharf, meist tief eingeschnitten, Augenfurche fehlt, der Kopf quer über den 
Augen gemessen elwas schmäler als die breiteste Stelle des Canthus, dieser so lang wie 
das Auge hinter ihm, der Clypeus etwa halb so lang wie der Canthus (gemeint ist die 
Breite von vorn nach hinten!) Die Fühler ziemlich robust, schwarz oder braun, die 
ersten Glieder glänzend, zilindrokonisch, oder fast zilindrisch (die äusseren), das 3. Glied 
etwas kürzer als 4 und 5 zusammen genommen. Halsschild kaum 1 !/» mal so breit 
wie lang, seitlich stark gerundet, nach der Basis weniger, nach der Spitze stark verengt, 
diese hat / der Länge von der Basis; die Scheibe deutlich verflacht, sehr grob runzlig 
punktiert, die Randlinie ringsherum (auch vorn) deutlich und ununterbrochen, die Basıs- 
winkel stumpf und etwas verrundet, die Vorderwinkel ziemlich scharf rechtwinklig. Flügel- 
decken mit ziemlich tiefen Streifen grober Punkte, die gegen die Spitze hin feiner wer- 
den, Zwischenräume gewölbt und reibeisenarlig rauh punktiert, aus jedem Punkte ein 
aufrechtes Haar entspringend; die Elytra sind seitlich fast parallel, der Seitenrand von 
oben der ganzen Länge nach noch gerade übersehbar. Prosternum hinter den Hüflen 
gerundel senkrecht abfallend, das Ende zahnartig nach hinten tretend, es ist mehr oder 
weniger deutlich breit gefurcht, der Vorderrand ist nicht nach unten gebogen, so dass das 
Prosternum von der Seite gesehen wagerecht erscheint. Abdomen glänzend, dicht und 
deutlich punktiert. Der verhältnismässig schwache Zahn der Vorderschenkel geht aus- 
sen breit verrundet in die Schenkelspitze über, nach innen fast geradlinig schräg, so 
dass er etwas nach aussen gerichtet erscheint. Alle Schienen rund, ungefurcht, die vor- 
deren beim c? schwach S-förmig gekrümmt, die Innenseite der Schienen und die Sohlen 


mit leuchtend goldbrauner Pubescens, an den Hintertarsen ist das erste Glied dem 
Krallenglied ohne Krallen gleich. L. 17—20 Ya mm. 
Meru-Niederung 23.—25. Nov. — Kilimandjaro: Kibonoto 1,300— 1,900 m., 3. 


März, II. Mai, 14. November. Ein Exemplar vom Kilimandjaro: Mwika VIII. 1907. 
(Type!) in meiner Sammlung. 

Diese grosse Art ist dem H. Casatii GE STRO ähnlich, der aber ziemlich feine, nicht runzlige Punktie- 
rung des llalssehildes hat, ferner ist der Zahn der Vorderschenkel bei der neuen Art ziemlich klein und 
schwach, und die Gestalt schlanker, flacher. 
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Hoplonyx brevicollis Gerst., 


Auch E Nature: NN 1871, 0. 64: Deckens Reise III. 2 p 196, 0 107125 
(Gonoenemis!) — 3 Exemplare: Adlimeandjaro: Kibonoto, Kullurzone 26. Febr. Usam- 
bara: Mombo. Juni. 


Hoplonyx carbonarins Grrsr. 


Jahrb. Hamb. Wiss. Anst. 1. 1883, p. 56 (Gonoenemis!) 5 Exemplare. Kilima- 
ndjuro: Kibonoto 1,300 —1,900 m. 11—13 Nov.; Meru-Niederung 22. Nov. 


Hoplonyx spec. dub. 


Ein einzelnes defektes Tier: Usambara: Mombo, Juni. 


Gonocnemis n. Sp. 


2 Exemplare einer ausgezeichneten neuen Art: Usambara: Mombo, Juni. 


Gonocnemis spec. dub. 


1 einzelnes Tier vom Arlimandjaro: Kibonoto; Nieder. 2. Jan. Dieses Tier wage 
ich nicht als neu zu beschreiben; es gehört in die nächste Nähe von strigipennis Tn. 


Paramaryemns opaens n. sp. 


Tief schwarz, matt oder mattglänzend, oval, weniger konvex als die meisten 
Gattungsgenossen, Fühler und Taster rötlich, Beine pechbraun, oft auch bis auf die Füsse 
schwarz. Kopf auf der Stirn flach, ohne Eindruck, die Querfurche, die den Clypeus 
absetzt, wenig tief und scharf. Oberfläche wenig dicht, äusserst fein punktiert, die 
Fühler schlank wie bei den andern ostafrikanischen Arten, also nicht perlig wie bei P. 
femoralis, Glied 3 1 !/s mal so lang wie 4, die mittleren Glieder konisch, etwas länger 
als breit, das letzte gestreckt oval, die Taster gleichschenklig dreieckig, am Ende abge- 
stutzt und wesentlich breiter als lang. Halsschild mit den Flügeldecken fast genau in 
einer Kurve liegend, die Basismitte sehr schwach vorgezogen, die Vorderecken sehr scharf 
genau rechtwinklig, die hinteren scharf stumpfwinklig, die Oberfläche kaum sichtbar 
punktiert, die grösste Breite liegt an der Basis, von dort nach vorn in sehr schwachem 
Bogen verengt, die Basis c:a 1 ?/s mal so lang wie die Spitze. Flügeldecken verhält- 
nismässig nieht sehr stark gewölbt mit fein eingeschnittenen Linien, deren Punkte sehr 
klein sind und ziemlich weit auseinander stehen, Zwischenräume absolut flach, auch an 
der Spitze; die Streifen gleichweit von einander entfernt. Prosternum etwas gesenkt, 
aber wenig gekrümmt, schwach gefurcht, die Mittelbrust wagerecht und scharf recht- 
winklig, senkrecht abfallend, vorn ein U-förmiger tiefer Ausschnitt; die Hinterbrust vorn 
und an den Seiten mit ziemlich weitläufigen, groben Punkten. Das Abdomen dicht, 
ziemlich fein punktiert, die Basis der Segmente und die Seiten längsstrigos; das Anal- 
segment beim c? mit kleinem Fleck goldgelber Pubescens an der Spitze, das © jeder- 
seits an der Spitze mit einem kleinen Haarpinsel, der, von der Seite gesehen, sehr deut- 
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lich ist, dieses Pinselchen ist bisweilen mehr oder weniger abgerieben. Beine ohne be- 
sondere Auszeichung. 

L. 6 ½ —9 mm. 6 Exemplare: Kilimandjaro: Kibonoto, Kulturzone 30. Okt., 
11 Nov. — 2 Exempl. (c^, 9 Type!) vom Kilimandjaro Mwika. Juni 1907, die ich von 
Herrn E. Hintz, Berlin, erhielt, in meiner Sammlung. 


Die Art ist von der ebenfalls fein gestreiften tenuistriatus und zanzibaricus FRA. durch nieht eingedrückte 
Slirn und die matten Flügeldecken verschieden (die sich bei keiner mir bekannten Art finden). Ein gutes 
Artinerkmal bilden die sexnellen Zeichen auf dem Analsegment. 


Strongylium suspieax Kouse var. 


Slett. Ent. Zeit. NL. 1894, p. 369. — Eine variable Art, die möglicherweise mit 
Stuhlmanni, brevicollis, rapax etc. zusammenfällt. Einen durchgreifenden Unterschied 
habe ich nicht finden können. 6 Exempl. Kilimandjaro: Kibonoto 1,800 1,900 m. 
13. 14. Nov., Kibonoto Kulturzone 9. April; Kibonoto-Niederung. 2. Januar. 


Strongylium n. sp. 


3 neue Arten, die leider sämtlich nur in einzelnen Stücken mitgebracht wurden: 
Kilimandjaro, 7. Nov.; Meru-Niederung 27 Dez., und Kilimandjaro: Kibonoto-Niederung, 
» 

4 Jan. 


Praogena amplicollis n. sp. 


Robust, braun glänzend, schwach metallisch. Kopf von gewöhnlicher Form, Augen- 
falten und Querfurche wenig tief, die ersteren reichen nach hinten bis zur Mitte der 
Augen, Oberfläche sehr fein, wenig dicht punktiert. Fühler schlank und dünn, die Glie- 
der zilindrisch, Glied 3, 4, 5 gleich lang, die folgenden etwas länger. Halsschild stark 
quer, etwa doppelt so breit wie lang, die Seiten stark gerundet und mit den Vorderecken 
breit verrundet, die Basallinie fein und vollständig, jederseits mit deutlichem Eindruck, 
Oberfläche ausserst fein, erloschen und wenig dicht punktiert. Flügeldecken ungefähr 
von der Form wie bei erlabariea; jede einzelne schmäler als der Halsschild, mit kräfti- 
gen Punktstreifen, deren Punkte gegen die Spitze erloschen sind, Zwischenräume konvex, 
namentlich nach hinten hin; sie sind kaum wahrnehmbar punktuliert. Unterseite braun, 
nicht metallisch. lrosternum hinter den Hüften mit sehr kurzem, leicht übersehbarem 
Fortzatz, der etwas gesenkt ist, die vorragende Spitze aber deutlich, Mittelbrust kurz, mit 
schwachem Eindruck, Abdomen äusserst fein, beim c? das Analsegment undeutlich flach 
gedrückt, aber sonst ohne Auszeichnung. Schienen einfach, Tarsen lang, an den vorderen 
sind die ersten Glieder elwas schmäler als lang, an den hinteren ist das erste gleich dem 
vierten, die beiden Enddornen deutlich. 

L. 13 ½ 15 ½ mm. 3 Exemplare: Kilimandjaro: Obstgartensteppe 14. Dez.; 
Meru-Niederung 22. u. 2% Nov. 1 Exempl (Type! von Umbugwe, Deutsch Ost 
afrika in meiner Sammlung. 


Diese Art aus der ersten Gruppe MÁKLINS ist an dem schwachen Metallglanz, dem feinen Prosternal- 
fovtsalz und besonders an dem queren Thorax zu erkennen. Ich kenne keine nahe verwandte Art. 
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Praogena festiva Gerst. 


Monatsber. Berl. Ac. 1854, p. 534; Peters Heise 1862, p. 293. Mäkl. Monogr. 


p. #75 (separ. p. 87). -— 1 Exempl. Kilimandjaro: Kibonolo, Steppe 1,000 m. 4. April. 


Praogena splendens Mix. 


Mon. p. 572 (separ. p. 84). — Kilimandjaro: Kibonoto, Kullurzone 15. April, 


F 
Obstgarlensteppe 22. März. 3 Exempl. 
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Liste der vom Kilimandjaro und Meru bisher bekannten 
Tenebrioniden. 


Zophosis ricatricosa n. sp. 

» pterygomalis n. sp. 

» punctatofasciata n. sp. 
Diodontes parvus n. sp. 
Rhytidonota marginata n. sp. 

» mernensis n. sp. 
Himatismus trivialis GERST. 

» villosus HAAG. 
Pogonobasis costata n. sp. 
Peristeptus Haagi HAR. 

marginalis n. sp. 
-ldesmia transversalis KOLBE. 
Scoriaderma cordicolle WAT. 
Psammodes subplicatus GEB. 

Sjöstedti n. sp. 
Phrynocolus ater WATERH. 

undatocostatus KOLBE. 
Sepidium muscosum GERST. 
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Platydema vagum n. sp. 
Ceropria Romandi n. sp. 
Hypophloeus punctipennis n. sp. 
» volvulns GERST. 
Alphitobins diaperinus PAUZ. 
» piceus OL. 
parallelus THOMS. 
Peltoides senegalensis (AST. 
» clypealis n. sp. 
Toxicum taurus V. 
Menephilus gagatus n. sp. 
Tenebrioloma n. g. semicostat n. sp. 
Derosphaerus globicollis Tous. 
Heterotarsus tenebrioides GHR. 
Prioscelis tridens KOLBE (= rugatifrons FAIRM.). 
Metallonotus metallicus V. var. simulator GEB. 
Helopinus meruensis n. sp. 
Micrantereus parvidens n. sp. 


d 
Vieta lactuosa FAIRM. 4 » Sjoestedti n. sp. 

» montana FAIRM. £9. » variolosus GERST. 
Anchophthalmns variabilis n. sp. 50.  Hoplonyx pilosus n. sp. 
Selinus parallels ANCEY. fil, » brevicollis GERST. 

» simplicipes n. sp. 52i » carbonarius * 

» ventralis n. sp. 53.  Paramarygmus opacus n. sp. 
Glyptoptery.r n. g. forticostis n. sp. o4. Strongylium suspicax KOLBE var. 
Gonocephalum prolixum ER. 59.  Praogena amplicollis n. sp. 

simplex V. 56. festiva GERST. 
alternieostis n. sp. 57. splendens MAK L. 


Bolitopertha n. g. novemcostata n. Sp. 


Sjöstelfs Kilimandjaro-Meru Erpedition. 7. : 50* 


